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Bestellungen 
auf diese Zeitung für das 3. Quartal 
1896 werden noch von allen Post­
anstalten, LaudbriefKägern, sowie von 
unserer Expedition entgegrngenommeu.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der 
Roumns^schwnene Theil des spannenden

„Mit dem Brandmal"
geliefert^ ^^^rath reicht — gratis nach- 

Das Bürgerliche Gesetzbuch für das 
Deutsche Reich.*)

Nachdruck verboten.

^er Norddeutsche Bund und später das 
Dculsche Reich gegründet wurde, war naturgemäß das 
nächste Ziel der nach sehnsüchtigem Harren endlich ge­
einten Stämme, den neuen Bund so zu gestalten, daß 
er besonders nach außen hin voll Kraft dastehe und 

elf»te' to‘e bisher, fremde Nationen über
Deutschlands eigenste Jnlercsfen ein maßgebendes Wort 
mttzureden hätten. War dies Ziel durch Uebertragung 
der Militärmacht auf den deutschen Kaiser als Bundes­
feldherrn erreicht, so galt es, die deutschen Stämme, 
die nach siegreicher Beendigung des großen Krieges 
liegen den tetndlichen Nachbar sich froh aujjauchzend 
brüderlich die Hände reichten, auch innerlich näher zu 
führen durch Beseitigung der Schranken, die die ein­
zelnen Gaue des deutschen Vaterlandes von einander 
trennten, gleich als wären es fremde Völker.

Die Zollgrenzen der einzelnen deutschen Länder 
sind gefallen, nur ein Geld, ein Gewicht und ein Maß 
gilt im Reiche. Uebereinstimmend sind die Grundsätze 
für den Eisenbahn- und Postverkehr und die Maß­
regeln zur Bekämpfung der Seuchen unter Menschen 
und Vieh. Die Rücksicht auf die Sicherheit des 
Reiches einerseits und auf das VerkebrSbedürfniß 
andererseits war maßgebend für Bezeichnung der­
jenigen Materien, welche von Reichs wegen zu ordnen 
seien. Die einheitliche Regelung des Rechts war 
infolgedessen zu Anfang nur in spärlichem Maße in 
Aussicht genommen, es war nur das Recht der Schuld­
verhältnisse, das Straf-, Handels- und Wechselrecht, 
sowie das gerichtliche Verfahren dem Norddeutschen 
Bund und somit anfangs dem Deutschen Reich zuge» 
wiesen, vom bürgerlichen Recht somit nur das sogen. 
Obligationenrecht, das ja allerdings für den Verkehr 
der Bewohner des einen Bundesstaats mit denjenigen 
andrer Bundesstaaten mehr in Betracht kommt als 
das Sachen-, Familien- und Erbrecht. Am 20. De^ 
Setnber 1873 ist jedoch die gemeinsame Gesetzgebung 
über das gesammte bürgerliche Recht dem Reiche 
übertragen worden.

Schon im folgenden Jahre berief der BundeSrath 
eine Kommission von elf Rechtsgelehrten, mit dem 
damaligen Präsidenten des Reichs Oberhandelsgerichts 
Dr. Pope an der Spitze, um ein Bürgerliches Gesetzbuch 
wr das Deutsche Reich auszuarbeiten. Der Kommission 
gehörten außer dem Vorsitzenden zwei preußische, zwei 
hnhHrt!*6' öw-i sächsische und je ein württembergischer, 
1877^konntk^ Ä^,lothrtngischec Jurist an. Im Jahre 
18/7 .onnte die Kommission, die von mehreren Mit­
arbeitern zum Theil aus anderen Staaten unterstützt 
war, den Entwurf eines Bürgerlichen Gesetzbuchs 
vorlegen, der alsbald der östentlichen Kritik unterbreitet 
wurde. Sehr ergiebig und vielseitig ist diese ausge­
fallen, und es wurde dann eine zweite Kommission 
mit der Prüfung der vorgetragenen Wünsche und 
Bedenken beauftragt, die das Resultat in dem Entwur: 
Zweiter Lesung 1894 veröffentlichte. Am Gründnngs- 
tage des Deutsche» Reichs, dem 18. Januar 1896 
wurde dieser zweite Entwurf mit einigen vom Bundes­
rath vorgenommenen Aenderungen im Reichstag einge- 

racht und ist hier, nachdem ihn eine Kommission in 
fihii unfien durchberathen hatte, in wenigen Plenar- 

wie bekannt sehr schnell zur Annahme gelangt, 
i ht m i uc^ diele Wünsche unbefriedigt geblieben, 

i mehr die Zeit, um die kritische Streitaxt 
ni zwingen. Mit theoretischen Gründen wird jetzt 
niemand mehr eine Aenderung des Gesetzbuchs noch

rc • deutsche Volk hat nunmehr die langersehnte 
Einheit auch im bürgerlichen Recht erhalten, und

Freude über diesen Fortschritt muß Jeden darüber 
Kosten, daß er mit der Erfüllung mancher Wünsche in 
der G e st a l t u n g des Rechts sich noch gedulden muß. 
^etzt wird Jeder gern im Zusammenhang wissen wollen, 
was denn die grundlegenden Gedanken und besonders 
?.W Neuerungen des großen Werkes sind. Man muß 
stch.arlch in mehreren Beziehungen schon jetzt daraus 
^"richten, wegen des Testaments, in Miethssachen, im 
Lynchen Güterrecht, als Grundstückseigenthümer, als 
dpv oWekengläubiger re. Eine populäre Darstellung, in 
„„^derall auf die jetzige Uebergangszeit Rücksicht ge- 
^.owMen wird und dem Leser, wie z. B. am Schlüsse 
oes verfolgenden Artikels, Winke gegeben werden, die 
Pu£ im Falle eines allgemeinen Interesses detaillirt 
sind, dürfte von sehr vielen Personen mit Freuden be­
rußt werden.

vor seinem Inkrafttreten herbeiführen, sondern man 
wird abwarten müssen, wie die Praxis etwaige Mängel 
des Gesetzes zu überwinden weiß, was ihr oft gleichsam 
stielend gelingt, während sie stolpert, wo der Weg 
glatt zu sein scheint. Jetzt ist es die Aufgabe jedes 
Deutschen, sich mit den Grundsätzen und hauptsächlich 
mit den Abweichungen des Gesetzbuchs von den 
Prinzipien des geltenden Rechts bekannt zu machen. 
Die Einzelheiten überlassen wir den Juristen, nur die 
Hauptgründsätze interessieren allgemein.

Es ist wichtig, diese Kenntniß sich schon jetzt zu 
verschaffen und zu sehen, wie sich das Recht mit dem 
Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts ändert, um 
danach seine Maßnahmen einzurichten, z. B. betreffs, 
der gesetzlichen Erbfolge, für gewisse samtlienrechtliche 
Fragen, für den Inhalt der Macht des Eigenthümers ?c. 
Einige Rechtsverhältnisse, die in den verschiedenen 
Gegenden des Deutschen Reichs eine verschiedenartige, 
den dortigen Anschauungen und Bedürfnissen ent­
sprechende Entwickelung genommen haben, hat der 
Lntwurs von der einheitlichen Regelung ausgeschlossen, 
io das Recht der Bauerngüter, das Forst' und Jagd­
recht, das Baurecht, Deichrecht rc. Beabsichtigt ist noch 
ein Gesetz über den Versicherungs- und den Verlags­
vertrag.

Betrachten wir nunmehr im einzelnen den Inhalt 
des Gesetzbuchs.
Das Recht der Personen und Vereine.

D.e Volljährigkeit tritt wie bisher mit der Vollen­
dung des einundzwanzigsten Lebensjahrs ein, und mit 
ihr endigt zugleich die elterliche Gewalt, die bis dahin 
in den Vermögensangelegenheiten des KindeS dem 
Vater, tn persönlichen Angelenheiten dem Vater unter 
Beirath der Mutter zugestauden hat. Mit vollendetem 
achtzehnten Lebensjahr kann jemand durch Beschluß 
des Vormundschastsgerichts für volljährig erklärt werden. 

I— Die rechtliche Stellung des weiblichen Geschlechts 
ist in mehreren Punkten eine recht selbständige und 
gleichberechtigte geworden, wie wir in dem Artikel 
„Mann und Frau" des nähern sehen werden.

Den Grundsatz der freien Selbstbestimmung in 
wirthschaftlichen Dingen, der bisher vielfach als unan­
tastbar galt, hat das Gesetz dem Geiste der Zeit folgend 
mehrfach durchbrochen und zur Ausgleichung von 
Härten die Macht des Richters erweitert. Von der 
Ansicht ausgehend, daß ein völlig gleiches Recht für 
den wirlhschaftlich Starken wie den wirthschaftlich 
Schwachen unter Umständen zur Ausbeutung des 
letztern führt, hat es in mehreren Fällen, z. B. bei 
der Miethe, der Vereinbarung einer übermäßigen 
Vertragsstrafe, eines übermäßigen Maklerlohnes rc., 
den Richter ermächtigt, die Vereinbarung der Par­
teien als nichtig zu behandeln und nach seinem Er­
messen eine maßvolle Höhe der Vergütung rc. festzu­
setzen. Sozialischer Fürsorge entspringt auch die Zu­
lassung der Entmündigung nicht nur wie bisher für 
Geisteskranke und Verschwender, sondern auch sür bloß 
Geistesschwache und Trunksüchtige. Es mag dies 
manchem bedenklich erscheinen in anbetracht der unge­
nügenden Garantien unsers jetzigen Entmündigungs- 
verfahrens und ganz besonders der ordnungmäßigen 
Aufnahme und rechtzeitigen Entlassung bei den Privat- 
Jrrenanstolten. Eine Verbesserung des Entmündi- 
gungsversahrens wird allerdings beabsichtigt.

Ueberaü begrüßt werden wird die einfache Rege­
lung der Todeserklärung. Diese erfolgt in der Regel 
nach zehnjähriger Verschollenheit, bei einem Kriege, 
einer Ueberschwemmung, einem Theaterbrand und 
bergl. nach 3 Jahren. Die gerichtliche Todeserklärung 
soll nicht mehr wie ein Dolchstoß wirken, der tm 
Augenblick des Ausspruchs des Richters oder nach 
Ablauf eines Monats danach den Todestag bestimmt, 
sondern das gerichtliche Urtheil soll den vermuthlichen 
Todestag angeben, so daß die in einer geme nschaft- 
lichen Gefahr Umgekommenen auch einen gemeinsamen 
Todestag haben und nicht einen je nach der Zeit der 
Antragstellung verschiedenen. Auch wird, um eine 
alte juristische Streitfrage beizulegen, entschieden, daß 
der sür todt Erklärte bis zu dem festgesetzten Todes­
tage als lebend angenommen werden soll, also ihm 
etwa zugesallene Erbschaften als von ihm erworben 

^b^Weit eingreifender in das praktische Leben als 

diese Bestimmungen über die natürliche Person sind 
diejenigen über die juristischen Personen, besonders 
Vereine. Das Gesetz gibt einer großen Zahl von 
Vereinen das lang ersehnte und kaum entbehrliche 
Recht einer juristischen Person, oder wie es sich kurz 
ausdrückt, Rechtsfähigkeit, nämlich allen Vereinen, die 
nicht auf einen wirthschaftlichen Betrieb gerichtet sind, 
also ollen gemeinnützigen, wohlthätigen, geselligen, 
wrsflnschgftUchen, Turn-, Gesang- rc. Vereinen. 
Sobald diese Vereine 7 Mitglieder zählen, haben 
sie nur nöthig, sich bet dem Vereinsregister ihres 
Amtsgerichts anzumelden und demnächst sich als „ein- 
getragcner Verein" zu bezeichnen. Damit die bol*O» 
scheu Rücksichten gewahrt weiden, hat das Amtsgericht 
vor der Eintragung die Anmeldung der Verwaltungs­
behörde mitzutheilen, die das Recht hat. gegen die 
Eintragung Einspruch zu erbeben, nicht nur wenn 
der Verein verbotene Zwecke, sondern auch wenn er 
politische, sozialpolitische oder relig öse Zwecke verfolgt. 
Vereinen dieser Art bleibt dadurch die Ansammlung 
von Vermögen unmöglich. Für Bayern und Sachsen 
bleibt es j doch bei der bisherigen freiern rechtlichen 

Stellung der Vereine. Um Rechtsfähigkeit zu er­
langen, müssen die Vereine ihre Satzungen jedoch ge­
wissen Vorschriften anpassen. Bestehenden sowohl, als 
auch neuen Vereinen ist zu rathen, sich schon jetzt mit 
den betreffenden Vorschriften vertraut zu machen. 
Hier fei nur hervorgehoben, daß, soweit die erforder­
lichen Mitglieder des Vorstandes fehlen, diese in 
dringenden Fällen vorübergehend aui Antrag von dem 
Amtsgericht bestellt werden. Rechtsfähige Vereine sind 
für den Schaden verantwortlich, den der Vorstand, 
ein Mitglied oder ein anderer Vertreter bet Ausfüh­
rung der ihm zustehenden Verrichtungen einem Dritten 
zugefügt hat. Auch über die Auflösung und den An­
fall des Vermögens sind Vorschriften erlassen, denen 
die Satzungen anzupassen jedoch keine Schwierigkeiten 
bieten wird.

Deutschland.
Berlin, 7. Juli. Durch das Bürgerliche Gesetz­

buch wirv eine Novelle zur Grundbuchordnung er­
forderlich, die gleichzeitig mit ersterem am 1. Januar 
1900 in Kraft treten muß. Wie die „Norddeutsche 
Allgemeine Zeitung" schreibt, ist der Entwurf zur Ab­
änderung der Grundbuchordnung fertig gestellt und 
wird alsbald den verbündeten Regierungen unter» 
breitet worden.

— Eine durchgreifende Verschärfung der Bestim­
mungen für die Fleischeinfuhr der außerhalb Berlin 
geschlachteten Thiere wird auf Veranlassung der 
Staatsbehörden demnächst in Berlin eingeführt werden. 
Der Einführung des Ausschnittfleisches, das in letzter 
Zeit vielfach, besonders aus Mecklenburg, nach Berlin 
gebracht worden ist, werden diese Bestimmungene in 
Ende machen. Es geschieht dies tn dem in Aussicht 
genommenen § 7 der neuen Bestimmungen, der die 
Einfuhr von gehacktem, gewiegtem oder in anderer 
Weise zubereitetem Fletsche verbietet.

— Auf Antrag seiner Sachverständigen'Commission 
sür gewerbliche Angelegenheiten beschloß das Aeltesten- 
collegtum der Berliner Kaufmannschaft, den Finanz­
minister auf die schweren grundsätzlichen und praktischen 
Bedenken aufmerksam zu machen, welche gegen den 
Beschluß des Hauses der Abgeordneten zu erheben 
sind, durch den die Regierung aufgefordert wurde, ge­
setzgeberische Maßnahmen zur Sonderbesteuerung der 
Waarenhäuser, Bazare, Versandgeschäste rc. zu er­
wägen.

— Der „Voss. Zig." wird aus Essen geschrieben: 
Wie tn hiesigen großindustriellen Kreisen bestimmt 
verlautet, hat Zolldirector Detring sich nicht nur in 
seiner Kölner öffentlichen Rede pessimistisch über die 
von der deutschen Industrie zu erwartenden chinesi­
schen Aufträge ausgesprochen, sondern auch einem 
hervorragenden Großindustriellen Rheinlands gegen­
über privatim sich dahin geäußert, daß außer der 
Firma Friedrich Krupp kein deutsches Werk in der 
nächsten Zeit auf nennenswerthe Aufträge von der 
chinesischen Regierung zu hoffen habe. Die nächste 
Aufgabe der chinesischen Regierung sei dahin gerichtet, 
das Heer und die Flotte zu reorgan'siren und das 
Kriegsmaterial zu ergänzen und zu vermehreU. Dabei 
käme die Firma Krupp, als die leistungsfähigste der 
Welt, natürlich vor allen anderen in Frage. In Be­
zug auf den Bau von Eisenbahnen und Telegraphen 
dagegen, deren weitere Ausdehnung in den nächsten 
Jahren außerdem nur gering sein werde, sei China 
anderen Staaten aus politischen Gründen mindestens 
ebenso verpflichtet wie Deutschland. Die hervor­
ragende Leistungsfähigkeit der deutschen Montan­
industrie, die der Vicekönig voll würdige, konnte für 
die chinesische Regierung aber nicht allein ausschlag­
gebend sein. Herr Detring äußerte sich weiter, daß 
der Reise des Vicekönigs mehr die Absicht zu Grunde 
liege, die politische Machtstellung und die Sympathien 
der von ihm besuchten europäischen Staaten für 
China kennen zu lernen, als Handelsbeziehungen mit 
diesen anzuknüpsen.

— Dem „Bert Tageblatt" wird von angeblich 
kompetenter Seite versichert, Oberst Siebert habe 
es keineswegs endgiltig abgelehnt, in chinesische 
Dienste zu treten. Die Berufung auf einen so ein­
flußreichen Posten ’ wie den eines Reorganisators der 
chinesischen Armee liege sehr in den Intentionen des 
deutschen Kaisers, und es seien in dieser Angelegenheit 
Verhandlungen mit der kaiserlich-chinesischen Regierung 
eingeleitet, deren Abschluß schon in diesem Herbst er­
wartet werden kann.

— Einer Broschüre über die anonymen Briese 
und die Hofgesellschaft wird in mehreren Blättern 
E wähnung gethan und giebt gewissen Zeitungen 
wieder willkommene Gelegenheit, mit Behagen den 
alten Klatsch und Schmutz wieder aufzuwühlen. Der 
Broschüre ist das Glück widerfahren, mit Beschlag be­
legt zu werden. Der Inhalt aber thut dar, so schreibt 
die „Fr. Zig.", daß es sich hier nur um die elendeste 
Buchhändlersvekulation handelt und um willkürliche 
Combinationen eines Verfassers, dem selbst die ein­
fachste Personenkcnntniß in politischen Kreisen abgeht. 
Es erübrigte daher, unsern Lesern irgend welche 
näheren Mittheilungen über den Inhalt der Broschüre 
zu machen.

— Ueber Wehlan und den Ansgang des Prozesses 
schreiben die „Bert. N. N.": „Was das Colonialamt 
mit einem solchen Beamten fürder anfangen soll, der 
so vollständig unmöglich geworden ist, läßt sich

schlechterdings nicht absehen. In einer anderen amt­
lichen Stellung ihn verwenden, hieße doch geradezu 
unverantwortlich handeln und das öffentliche Urtheil 
herausfordern. Unseres E achtens kann es für Wehlan 
nur noch einen Ausweg aus diesem Verhängniß geben, 
nämlich, daß er seinen Abschied erbittet und sich 
irgendwo tn einem entlegenen Winkel der Welt ver­
birgt. In der citiilifirttn Gesellschaft ist sür ihn keine 
Stätte mehr."

Leipzig, 7. Juli. Wie das „Leipziger Tageblatt" 
aus Jena meldet, ist als Nachfolger des verstorbenen 
Orientalisten Geheimraths Dr. Stickel der Bibliothekar 
des Vicekönigs von Egypten, Dr. Böllers aus Cairo, 
berufen worden. — Heute Mittag stürzte in der 
Könneritzer-Straße bet Leipzig-Neu-Schleusing ein 
Gerüst ein, wodurch, wie das „Leipziger Tageblatt" 
meldet, 3 Personen getödtet wurden und eine Person 
schwer verletzt wurde.

Augsburg, 7. Juli. Heute trafen hier etwa 30 
Herren ern, die au» einer von der Centralsteüe sür 
Arbeiter-Wohlfahrts-Einrichtungen in Berlin veran- 
stalteten Informationsreise begriffen sind. An dieser 
Reise nehmen, wie die „Augsdurger Abendzeitung" 
meldet, unter Anderen theil; Geh. Ober-Regierungs- 
rath Professor Dr. Post, vom preußischen Handels­
ministerium, Geh. Martne-Bnuralh Franzius, Kor- 
vetten-Kapitän Harms, Regierungs- und Gewerberath 
Dr. Wolf vom Ministerium der Reichslande. Die 
Herren werden den hiesigen Fabriken Besuche abstatten 
und sich morgen nach Bregens begeben.

Bremen, 7. Juli. Die Rettungsstation Cuxhaven 
telegraphirt: Am 6. Juli d. Js. sind von einem tn der 
Westerhill gestrandeten russischen Dreimastschuner 3 
Personen durch das Rettungsboot des Elbleuchtschiffes 
2 gerettet worden.

Wiesbaden, 7. Juli. Der König von Dänemark, 
welcher heute einen Ausflug nach Königsstein im 
Taunus machte, wird am Donnerstag oder Freitag 
nach Kopenhagen zurückkehren.

Ueber die Wirkung der Handels­
verträge , 

spricht sich der Bericht der Handelskammer zu Hildes- 
heim folgendermaßen aus: Der Handel und die 
Industrie Deutschlands haben von den in den Jahren 
1891 — 1894 abgeschlossenen Handelverträgen eine 
entschieden günstige Wirkung verspürt. Den merklichen 
Aufschwung des wirthschaftlichen Lebens im verflossenen 
Jahre führt man mit Recht zum Theil namentlich auf 
die durch den Handelsvertrag wieder besser aufge­
nommenen Beziehungen zu Rußland zurück. Besonders 
kann die Eisen- und Maschinenindustrie konstatiren, 
daß der frühere Absatz in das russische Zollgebiet 
wieder erreicht, ja überstiegen ist. Ebenso hat die 
Einfuhr von Rußland, namentlich in Getreide und 
Holz, wieder zugenommen. Man kann deshalb das 
bereits früher ausgesprochene günstige Urtheil über die 
Wirkung der Handelsverträge auch für das letzte Jahr 
bestätigen. ________

D i e Antisemiten im Reichstag 
haben bekanntlich bei der Berathung des Bürgerlichen 
Gesetzbuches den Beruf tn sich verspürt und 
verschiedentlich auch zu bethätigen versucht, die 
Mehrheit der deutschen Volksvertretung wegen ihres 
Verhaltens zu Ichulmeistern. Sie haben dafür wieder­
holt derbe, aber verdiente Zurechtweisungen von ver­
schiedenen Seiten des Hauses erfahren. Den besten 
Beweis sitec dafür, wie unberechtigt der Anspruch der 
Antisemiten ist, über parlamentarische und politische 
Moral zu Gericht zu sitzen, liefert das antisemitische 
Hauptorgan bei einer Besprechung der von der Hal­
tung des Gros der insgesammt 13 Mann zählenden 
„Deutsch-sozialen Reformpartei" abweichenden Stellung­
nahme des Abg. Lieber-Meißen zum Bürgerlichen 
Gesetzbuch. Derselbe hat bei der Gejammtabstimmung 
seine Stimme für das Gesetzbuch abgegeben, während 
die übrigen Antisemiten sich der Abstimmung enthielten 
— mit Ausnahme der Abgg. Hicschel und Bindewald, 
die sich weder zu einem runden Ja oder Nein, noch 
zu einer erklärten Stimmenthaltung durchzurtngen ver­
mochten und es — freilich in Gesellschaft von 10 Ab­
geordneten anderer Parteien — vorzogen, trotz ihrer 
Anwesenheit, im Sitzungssaale beim Namensaufruf 
nicht zu antworten. Von Seiten des antisemitischen 
Hauptorgans wird dem Abg. Lieber sür seine, die 
„Einigkeit der Fraktion" aufhebende Haltung nach­
drücklich der Text gelesen, nachdem es schon in einer 
Fraktionssitzung zu Auseinandersetzungen gekommen 
war, die zu der Austrittserklärung des genannten Ab­
geordneten geführt haben. Für den Maßstab, den 
das Blatt an die Würde und Wahrhaftigkeit der Ab' 
geordneten anlegt, ist die Bemerkung kennzeichnend, 
Herr Lieber hätte, wenn er sich nicht öffentlich der 
Abstimmung enthalten wollte, diese dadurch umgehen 
können, daß er „entschuldigt oder unentschuldigt" fort­
geblieben wäre. Ob die Entschuldigung eine triftige, 
wahrheitsgemäße gewesen wäre oder nicht, scheint dar­
nach das Blatt wenig zu kümmern. Die Verkündigung 
dieser fadenscheinigen parlamentarischen Moral durch 
das antisemitische Hauptorgan, ist um so pikanter, als 
das letztere unmittelbar vor der Abkanzelung des ab­
trünnigen Fraktionsgenoffen sich den Mitgliedern 
anderer Parteien gegenüber, die den von ihm 



empfohlenen Weg bei der Abstimmung eingeschlagen 
haben, im Brustton sittlicher Entrüstung äußerte.

Aus den Provinzen.
Thor«, 6. Juli. Die heutige Sitzung des Schwurge­

richtes eröffnete der Vorsitzende, Herr Landgerichtsrath 
Schulz II, mit einer Ansprache an die Geschworenen, 
in der er sie ersuchte, sich dadurch, daß am Sonnabend 
der Gerichtshof den Spruch der Geschworenen aufge­
hoben, nicht irre führen zu lassen. Die menschlichen 
Ansichten wären ja verschieden und eS komme selten 
vor, daß 15 Köpfe eines Sinnes seien. Auch wäre 
es ja nichts Seltenes, daß gerichtliche Urtheile in 
höheren Instanzen abgeändert würden, und müßten 
sich dies die Gerichtshöfe gefallen lassen. Darum 
ersuchte Herr S. die Geschworenen, nach wie vor 
unbefangen an die Berathung der Sache heranzutreten 
und das Urtheil nach bestem Wissen und Gewissen zn 
fällen.

Thor«, 6. Juli. Die Weichselschiffer klagen über 
den nledrigen Wafferstand, der ihnen das Vorwärts­
kommen sehr erschwert. Sie können nicht mehr volle 
Ladung nehmen und müssen mit äußerster Vorsicht 
fahren. Bei Mewe ist vor einigen Tagen ein eigen­
thümlicher Fall von Havarie vorgekommen. Ein 
Dampfer schleppte mehrere Kähne stromauf. Ein Kahn 
fuhr sich auf einer Sandbank fest, der nachfolgende 
fuhr auf den Kahn auf und schlug sich dabei ein 
deractigcs Leck, daß die Ladung sofort gelöscht werden 
mußte. — Von einem schweren Schicksalsschlag ist der 
hiesige königl. Kreiswundarzt, Herr Dr. v. Rozycki, 
getroffen worden. Ein Sohn desselben hat sich gestern 
erschosien. Der junge Mann, von Beruf Apotheker, 
genügte hier beim 11. Fuß Artillerie-Regiment seiner 
Militärpflicht. Bet der jüngst stattgefundenen Be­
förderung der Einjährigen zum Unteroffizier war er 
Übergängen worden, was den Unglücklichen in den 
Tod getrieben hat. Vor einigen Monaten hatte Herr 
Dr. v. R. einen Sohn durch den Tov verloren, der 
a!8 activer Offizier im 11. Fuß - Artillerie - Regiment 
diente. — Um die hiesige Stadtbanrathstelle sind im 
ganzen 14 Bewerbungen etngegangen. Mit der Wahl 
werden die Stadtverordneten sich jetzt zu beschäftigen 
haben.

Graudenz, 6. Juli. Das Comitee für die hier 
am 19., 20. und 21. Juli statlfindende Hunde-AuS- 
stellung trat am Sonntag zu einer Sitzung zusammen. 
Herr Melzer-Bromberg gab eine Uebersicht über den 
Stand der Ausstellung. Danach sind statt der 120 
bts 130 Hunde, auf die man anfangs rechnete, schon 
jetzt 180 Hunde angemeldet, weitere 10 Meldungen 
sind mit Sicherheit, etwa 10 andere aus Rußland 
höchstwahrscheinlich zu erwarten, so daß die Aus­
stellung mit rund 200 Hunden beschickt werden dürfte. 
Eröffnet wird die Hunde-Ausstellung am 19. d. Mts. 
früh. Gleich daraus beginnen die Preisrichter ihre 
Thätigbit. Für den zweiten Tag der Ausstellung, 
Sonntag, den 20, ist ein zwangloses Abendessen der 
Preisrichter und Aussteller geplant. Für das 
Schliefen stellt der Verein der Hundefreunde in Brom­
berg 3 Füchse zur 83er:ügung; wird ein Fuchs bei 
dem Schliefen erwürgt, so sind für ihn dem Verein 
20 Mk. zu erstatten. Es sind bisher 45 Ehrenpreise 
für Die Ausstellung ausgesetzt. (D. Ztg.)

Schöneck, 6. Juli. Heute stürzte von einer Lauf­
brücke aus einer Höhe von 4 Metern auf unten 
liegende große Feldsteine der unverhetrathete Zimmer­
mann Krey herunter und erlitt einen schweren Schädel­
bruch. Anfangs glaubte man, der Verletzte sei todt. 
An seinem Auskommen ist wohl zu zweifeln. Ein 
zweiter Arbeiter blieb zwischen einer Schütze und der 
Lausbrücke hängen und erlitt nur eine erhebliche 
Quetschung des linken Beines.

Hammerstein, 6. Juli. Bei der Rückkehr des 
Festzuges beim Sängerfeste ereignete sich gestern ein 
Unfall. Durch die Musik war ein Pferd scheu ge­
worden und stieß den Lehrer M. aus B. zu Boden, 
so daß er den Bruch eines Unterschenkels erlitt.

[=] Zempelburg, 7. Juli. Der letzte Jahres­
bericht des hiesigen Vorschußvereins schließt tn Ein­
nahme und Ausgabe mit 58 676,12 Mk. ab. Die 
ausstehenden Vorschüsse betragen 52140 Mk., die auf­
genommenen Spareinlagen 43 636,51 Mk. — Die 
diesjährige Entenjagd ließ sich in hiesiger Gegend 
ziemlich gut an; doch haben die Enten gleich in den 
ersten Jagdtagen ihren Standort gewechselt und sind 
meistens verschwunden, da die vielen Brüche in hiesiger 
Gegend — ihre Brutstätten — in diesem Jahre sehr 
trocken sind. Die Hühnerjagd verspricht dagegen 
wieder recht ergiebig zu werden. — In diesen Tagen 
hat man auch hier stellenweise mit der Roggenernte 
begonnen. Die Erträge derselben werden zufrieden­
stellende sein. — Gestern feierte die hiesige Stadtschule 
im Schützenhauswäldchen ihr Schulfest.

*** Neuenburg, 7. Juli. Dos Schulfist feiert 
die Volksschule am 16. Juli im Stadtwalde. — Herr 
Pfarrer Berger ist wegen Krankheit auf ein Vierteljahr 
beurlaubt und wird während der Zeit von dem Hilss- 
prediger Herrn Rietz vertreten. — Ein Brief von einem 
Soldaten der Schutztruppe an seine Eltern in Unter­
berg bei Neuenburg ist unS zum Abdruck überlassen 
worden. Derselbe lautet:

Gobabis, 26. 4. 96.
Liebe Eltern und Geschwister!

Dieser Brief kommt jetzt nicht aus Windhoek, son­
dern wieder aus Gobabis, denn wir sind am 3. April 
von Windhoek in Orloch (Krieg) ausgerückt gegen die 
Hottentotten und Hereros, dieselben haben von uns 
3 Mann abgeschossen. Bis jetzt haben wir im Ganzen 
5 Gefechte gehabt, wo wir sehr gut siegten, 50 Sol­
daten haben 1000 Mann zurückgeschlagen. Im Ganzen 
haben wir 2 Verwu-'dete und 5 Todte. Nächste Woche 
ziehen wir nach dem Norden, um den Feind zu ver­
folgen. Der Feind hat einen Verlust von ungefähr 
150 Todten; 2000 Rinder und 500 Schafe haben wir 
noch erbeutet. Hoffentlich wird es jetzt nicht mehr 
lange dauern mit dem Krieg, denn die Hottentotten 
sind ziemlich geschwächt, to'r haben viele Gewehre von 
denselben erhalten. Ich wurde am 19. April von 
drei Seiten beschossen, aber der liebe Gott hat mich 
gnädig beschützt. Gefechte haben wir am 5. April zwei 
gehabt und am 18, 19 und 20. April. Es ist jetzt 
eine schwere Zeit, aber hoffentlich dauert es nicht lange. 
Wenn ich nach Windhoek wiederkomme, so schreibe ich 
sofort. Dieser Brief kommt direkt vorn Schlachtfelde 
zu Euch. Jetzt haben wir acht Tage Ruhe und dann 
gehles weiter. Unsere Geschütze thun große Dienste 
hier im Gefecht. Sobald ein Kanonenschuß ertönt, so 
laufen die Feinde los. Nun habt blos keine Angst 
um mich, der liebe Gott wird mich auch red, f rner 
beschützen und ich schließe jetzt mit Gruß und Kuß.

Euer Sohn und Bruder 
Hans.

Mit Gott für König und Reich.
y. Aus dem Kreise Konitz, 7. Juli. Am 

25. d. Mts. findet in Konitz im Hotel Gcccelli eine 
Generalversammlung der landwirthschaftlichen Kreis­

genossenschaft zu Konitz statt. — Die Niederschläge, 
die sich tn den letzten Tagen einsteäten, haben das 
Sommergetreide im Wachsthum wesentlich gesördet. 
Die Kleeernte ist beendet und der Ertrag ein äußerst 
mäßiger, da er fast um den 10. Theil der vorjährigen 
Ernte zurückgeblieben ist.

Konitz, 6 Juli. In dem zwischen der Eisenbahn­
station und dem Dorfe Rittel unweit der Brahe ge­
legenen, 3 Kilometer von Dorf Rittel entfernten Wald­
orte Konigortek, zum Amtsbezirk Rittel gehörig, brach 
ant Sonnabend, Morgens 9 Uhr, in einem Stallge­
bäude des Besitzers Muczynski auf völlig unaufge­
klärte Weise Feuer aus und äscherte nicht blos das 
Stallgebäude mit sämmtlichen Futtervorräthen, dem 
Inventar, zwei Pferden, drei Schweinen und einem 
Kalb, sondern auch das angrenzende Wohnhaus mit 
fast sämmtlichem Mobiliar ein. Einen schaurigen Tod 
hat bei dem Brande der 52 Jahre alte Besitzer in 
dem zuerst brennenden Stallgebäude gefunden. Der­
selbe wurde zur Unkenntlichkeit entstellt, total verkohlt 
unter den Trümmern aufgefunden,

X. Jastrow, 7. Juli. Nunmehr wird der hier 
schon lange geplante Schulhausbau in Angriff ge­
nommen werden. Derselbe ist ein Anbau an das 
evangelische Schulhaus II in der Töpserstraße und 
wird aus vier Klaffenzimmern bestehen. Die Ban­
kosten erreichen die Höhe von 8820 Mk. Am 1. April 
1897 soll der Neubau bezogen werden.

Schippenbeil, 6. Juli. Wie wir gestern bereits 
unter Telegramme mittheilen konnten, hat sich im 
Kreise Rastenburg ein schreckliches Unglück ereignet. 
In Leunenburg fand gestern die Kirchen- und Schul- 
visitation statt. Neun Schulen waren in der mit 
Menschen gefüllten Kirche anwesend. Plötzlich brach 
ein Chor ein. Eine Frau aus Leunenburg und ein 
Mann aus Schrankheim wurden getödtet und 30 
Personen wurden schwer verletzt; an dem Aufkommen 
Vieler wird gezweifelt. Doppelte Armbrüche, sonstige 
Knochenbrüche und viele Gliederverstümmelungen sind 
vorgekommen. Für ärztliche Hilfe und geeignete 
Pflege der Verletzten wurde schleunigst gesorgt. Kurz 
vor dem Einsturz des Chores nahm eine alte Frau 
ein heftiges Abbröckeln von Mörtel wahr, sie machte 
auch andere Kirchenbesucher auf ihre Wahrnehmung 
aufmerksam, was aber nicht weiter beachtet wurde 
Da der alten Frau ihre Wahrnehmung aber verdächtig 
vorkam, verließ sie ihren Platz unter dem Chöre, 
gleich darauf stürzte das Chor zusammen.

(!!) Stuhm, 7. Juli. Zum heutigen Vieh- und 
Pferdemarkt tn Pestlin war ziemlich viel Rindvieh her­
gebracht, der Handel war j-doch sehr schwach, was 
wohl hauptsächlich seinen Grund darin hatte, daß hier 
der anhaltenden Trockenheit wegen Weidemangel ein­
getreten ist. Nur die Händler suchten sich die besten 
Kühe heraus und zahlten die mäßigen Preise von 
150 Mk. bis 200 Mk. — Vor einigen Togen wurde 
berichtet, daß ein Knabe von einer hier vorübergehend 
ausgestellten Lustschaukel stürzte. Gestern passirte das­
selbe einem argeheiterten Mann; er wurde von seiner 
Gondel von der höchsten Höhe ausgeschüttet und blieb 
eine Weile besinnungslos liegen.

Tremessen 6 Juli. Ein räuberischer Ukberiall 
ist, rote erst jetzt besannt wird, am Donnerstag voriger 
Woche Abends tn der Nähe unserer Stadt verübt 
worden. Als sich der Arbeiter Bojanowski auf der 
Mogilnoer Cbauffee von hier aus nach seinem 
Heimathsorte Westfelde zurückbegab, wurde er unweit 
Lubin von 4 aus den dortigen Roggenfeldern hervor- 
sturzenden Kerlen angehalten und unter Bedrohungen 
gewaltsam seiner Kleidung vollständig beraubt, so daß 
er Den letzten Theil seines Weges im adamitischen 
Costüm zurücklegen mußte. Von den Straßenräubern 
fehlt bis jetzt jede Spur.

Bromberg, 7. Tüll. In vergangener Nacht 
gegen |2 Uhr wurde ein schwer verwundeter junger 
Mann, Der Schlosser Frank aus Schwedenhöhe, der 
gegenwärtig bei der Schleppschiffahrtsgesellschaft be­
schäftigt ist, durch Nachtwächter nach dem städtischen 
Krankenhause gebracht. Der Verletzte hatte bereits 
starken Blutverlust erlitten. Bet seiner Untersuchung 
zeigte sich, daß der rechte Oberarm durch einen ge­
waltigen Mesierhieb durchstochen war. Heute morgen 
gegen 9 Uhr ist der Verletzte imKrankenhause gestorben. 
Als Thäter ist ein Maurer verhaftet worden, der in 
der Wallstraße nach Mitternacht durch Den Wächter 
dabei betroffen wurde, als er mit Frank Streit ange- 
fangen, wobei dieser dann plötzlich laut ausschrie.

Aus Ostpreußen. Bei der geologischen Kartie- 
rung hat in der Gegend von Rumy. wo die Kreise 
Allenstein, Rössel und Ortelsburg zusammenstoßen, 
Herr Bezirksgeologe Dr. Müller in der erheblichen 
Meereshöhe von 613 Fuß unfern der oberdiluvialen, 
das südliche Ostpreußen durchziehenden Endmoräne 
ein Hügelgrab der jüngeren Hallstadtzeit aufgefunden 
und geöffnet. Die 28 Zentimeter Durchmesser zagende 
Urne enthielt verbrannte Knochen, Glasperlen, sowie 
Spinnwirtel. Der Fund ist dem Provinzialmuseum 
der Physikalisch-ökonomischen Gesellschaft überroiefen 
worden.

Pr. Holland, 6. Juli. Ein schreckliches Unglück 
trug sich am vergangenen Sonntage tn dem Dorfe 
Langenreihe, hiesigen Kreises, zu. Bei der Ueberfahrt 
über die dortige Kanalbrücke wurde ein Wagen durch 
Unebenheiten derart erschüttert, daß zwei ältere Damen 
von dem nur losen Gesäße rücklings herabstürzten und 
bewußtlos nach Hause gebracht werden mußten. Wie 
das hiesige Blatt vernimmt, ist die eine derselben 
bereits gestorben, während die andere sich auf dem 
Wege der Besserung befindet.

—d. Mühlhansen, 8. Juli. Bei dem am Montag 
stattgehabten Sommerfest der jungen Schützen errang 
A. Rautenberg jun. die Königswürde, erster Ritter 
wurde Schlifski jun., zweiter Ritter Rautenberg sen.; 
sämmtliche der Fleischerzunft angehörig.

8. Heiligenbeil, 8 Juli. Ein tollwüthiger Hund 
machte dieser Tage die Umgegend von Heiligenbeil 
unsicher. So kam dieser tn das Dorf Lichtenseld in 
die Stube des Besitzers Hahnke, der noch im Bette 
lag, konnte glücklicher Weise aber noch verscheuch! 
werden. Nachdem er dort noch mehrere Hunde gt» 
bissen hatte, lief er in das Gut Willknitt. Auf dem 
Felde befand sich der Hirt mit einer großen Vieh 
beerbe. Dort fiel er über den Heerdehund her und 
biß ihn. Das gebissene Thier stürzte sich nun am 
das Vieh und biß wüthend um sich. Sechs Stück 
Vieh hat der Besitzer des Gutes bereits tobten müssen, 
und nach einem Gutachten des herbetgerufenen Kreis­
thierarztes wird vielleicht die traurige Nothwendigkeit 
eintreten, die ganze Heerde todt zu machen.

□ Mohrungen, 7. Juli. Gestern Abend brach 
auf bisher nicht aufgeklärte Weise in dem Wirthschafts- 
gebäube des Abbaubesitzers M. Wiese Feuer aus, das 
so rapibe um sich griff, daß nicht nur das todte, son­
dern auch das lebende Inventar, bestehend aus zwei 
Pferden, fünf Rindern und mehreren Schafen und 
Hühnern, ein Raub der Flammen wurde. Um so be- 
klagenswerther ist der von dem Unglück Betroffene, als 
er bereits vor zwei Jahren vollständig ahhrannte pnd 

auch jetzt dar Jnvenlsr nicht versichert ist — Gestern 
Morgens wurde der Inspektor Oehlke auf Neuboff er­
hängt vorgefunden.

Königsberg, 7. Juni. Am gestrigen Montage 
und heutigen Dienstage tagte in unserer Stadt der 
Ostprenßische Aerztetag. Schon am Sonntage waren 
aus vielen Orten der Provinz zahlreiche Aerzte mit 
den hiesigen Collegen im Theaterrestaurant zur Be­
grüßung versammelt. Am gestrigen Vormittage fanden 
Demonstrationen in bet medizinischen und der chirur­
gischen Universitätsklinik statt, Mittags vereinigten sich 
die Herren im Börsengartensaale zu einer gemeinsamen 
Tafel und Nachmittags um 4 Uhr wurde unter dem 
Vorsitz des Herrn Dr. Rupp-Königsberg eine längere 
Sitzung im Saale der Loge zum Todtenkopf und 
Phönix abgehslten, welcher im physiologischen Institut 
Demonstrationen über Röntgenstrahlen folgten. Die 
Berathungen wurden am heutigen Dienstage fortgesetzt. 
Am Nachmittag? folgte ein gemeinsamer Besuch des 
Thiergartens. Ueber die Verhandlungen und Be­
schlüsse des Aerztetages berichten wir später. — Wie 
die „K. H. 3 " nachträglich hört, ist der geplante 
„Verband ostpreußischer Aerzte" in der gestrigen 
Sitzung gegründet worden. Zum Vorsitzenden wurde 
Dr. Julius Rupp - Königsberg gewählt. — Bei Aus­
führung der Canalisationsarbeiten in der Junkerstraße 
stießen die Arbeiter beim Ausheben des Erdreichs auf 
einen unterirdischen gewölbten (Sang, der sich vorn 
Schloß nach dem Münzplatz hinzieht. Derselbe hat 
Mannshöhe und fast zwei Meter Breite und ist auf 
großen unbehauenen Steinen fundamentirt. Die Seiten 
und die Wölbung sind aus Ziegeln aufgemauert 
Diese unterirdische Verbindung stammt gewiß noch 
aus der Zeit der Ordensherrschaft, und mag wohl 
auch in späteren Zeiten als geheimer Weg zur Münze 
benutzt worden sein.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 8. Juli 1896.

Muthmatzliche Witterung für Donnerstag, den 
9. Juli: Vielfach heiter, warm, mäßiger Wind.

Titeländerung. Es ist nunmehr genehmigt 
worden, daß der erste Beamte der kommunalen Pro- 
vinzialverwaltung der Provinz Westpreußen statt der 
bisherigen Bezeichnung „Landesdireklor" fortan Den 
Titel „Landeshauptmann" führe.

Herr Wir» Geh Ober-Jnstizrath Dr. 
Küntzel wird, rote die N. W M. melden, feine neue 
Stellung als Oberlandesgerichts-Pläsident tn Marien- 
roetber zunächst noch nicht übernehmen, sondern im 
preußischen Justizministerium verbleiben und dort die 
für Preußen erforderlichen Laudesausführungsgefitze 
zum Bürgerlichen Gesetzbuch vorbereiten.

Personalien. Der Postpraktikant Golzt in Elbing 
ist als Postsekretär in Straßburg i. Elf. angefteöt.

Erhebungen Bei der Königlichen Regierung zu 
Danzig ist tn einer Eingabe darüber Beschwerde ge­
führt worden, daß zum Ausbessern schadhafter 
Mühlensteine häufig Blei verwendet werde, wodurch 
Bleivergiftungen herbeigesührt werden können. Es 
werden nach dieser Rtchlnng hin gegenwärtig deshalb 
Erhebungen angestcllt. So erschienHerr Kreisphysikus 
Dr. Deutsch vorgestern in der Untermühle zu einer 
Revision der Mühlensteine, welche indeß hier nicht 
ergab, was die Beschwerde hätte unterstützen können.

Der Verein der Landmesser von West- und Ost­
preußen hielt am Sonnabend und Sonntag feine 
Jahresversammlung in Danzig ab. Erschienen waren 
Landmesser aus den verschiedensten Gegenden beider 
Provinzen. Die geschäftliche Sitzung wurde Sonnabend 
Vormittag von dem Vorsitzenden, Herrn Rechnungsrath 
Kohmann aus Königsberg, eröffnet, worauf der Jah­
res- und Kassenbericht erstattet wurden. Den wefentl. 
Punkt der Tagesordnung bildete die Besprechung über 
die vorn deutschen Geometerverein vorgeschlagene neue 
Landmesser- Ordnung. Der einmüthige Beschluß der 
Versammlung ging dahin, den zu der diesjährigen 
Hauptfeier des deitkfchen Geornetervereins, welche vorn 
2. bis 5. August in Dresden staitfiadet, zu emfenbenben 
Delegirten zu beauftragen, sür die vorgeschlagene neue 
Landmesser-Ordnung einzntreten. Zum Delegirte» 
Wurde Herr Stadtgcometer Block Danzig gewählt. Als 
Ort der nächsten Jahresversammlung wurde Elbing 
gewählt.

Einjährig - Freiwillige bei der Marine. 
Laut Verfügung des Staatssekretärs deg Reichsmarine- 
amtes Dürien Einjährig > Freiwillige während der Ab­
leistung ihres Dienstjahres nur als überzählig zu 
einer höheren Charge ernannt oder befördert werden. 
Mannschaften dieser Kategorie, welche mit Verpflegung 
eingestellt sind, erhalten demnach während dieser Zeit 
keine höheren Comp tenzen als b e eines Matro'en.

Westpreutzische Gewerbe-Ausstellung Grau­
denz 1896. Aus gewerblichen Kreisen ist der 
Vorstand des Graudenzer Gewerbevereins ersucht 
worden, aus Anlaß der Ausstellung eine Versammlung 
der Mitglieder sämmtlicher Gewerbevereine bei Provinz 
Westpreußen in Graubenz zu verunstalten. Der Vor­
stand beschloß in seiner Sitzung am Montag, diese 
Versammlung zum Sonntag, den 19. Juli, nach Grau­
denz einzuladen. Es sind Vorträge von Fachleuten 
aus dem g.werblichen Gebiet in Aussicht genommen, 
z. B. über die Verwendung von Benzin-, Petroleum- 
und elektrischen Motoren für das Kleingewerbe, mit 
Demonstrationen an den in Thätigkeit gefitzten Motoren 
in der Ausstellung. Der Vorstand des W stpreußischen 
gewerblichen Zentralvereins soll außerdem ersucht werden, 
seine Generalversammlung und den Wcstpreußifchen 
Gewerbetag noch während der Ausstellung nach Grau­
denz einzuberuien. Am Sonntag, den 12. Juli, ge­
denken die W'rkmeistervereine Der Provinz aus 
Danzig, Elbing. Thorn, Dirschau rc. die Ausstellung 
gemeinsam zu besuchen.

Der Umbau der Hl. Leichnam-Kirche nimmt j 
rüstigen Fortgang und dürste die Vollendung der um­
fangreichen Arbeiten in Bälde zu erwarten sein. Der 
schmiedeeiserne Gitterzaun auf Mauersockel, dessen 
Fertigstellung ebenfalls in Kürze bevorsteht, wird der 
Kirchhofsanlage einen besseren Eindruck verleihen und 
auch der ganzen Leichnamstraße zur Zierde gereichen. 
Die frühere hölzerne Eingangsthür zum Kirchhof an 
der Reiferbahn ist gleichfalls durch ein von zwei 
Mauerpfeilern flankirtes eisernes Gitterthor ersetzt 
worden.

Die Mitglieder der Baptisten-Gemeinde 
machten gestern (etwa 50 Kinder auf Wagen) einen 
Ausflug nach Damditzcn. Die Kinder wurden zwei­
mal mit Milch und Gebäck bewirthet. Man vergnügte 
sie durch Spiele und mancherlei Gesänge. Herr 
Prediger Horn hielt an die Versammelten die eigent. 
Hebe Festrede, Herr Fabrikbesitzer Müller eine 
Ansprache. Am Schlüsse wurden Den Kindern und 
übrigen Personen von dem Missionar Herrn Schnell 
mehrere Geschichten und gesammelte Erfahrungen er­
zählt, Der sittliche Kern dieser Erzählungen war 

selbst für die lauschenden Kinder sehr faßbar. Die 
Witterung war Nachmittags dem Feste günstig, und 
so brauchte erst spät Abends in bester Stimmung die 
Heimreise angetreten zu werden.

Für den Ruderverei» „Nautilus" ist soeben, 
der von der Firma gerb. Leux in Frankfurt a. M. 
hergestellte Rennvierer auf hiesigem Bahnhof einge­
troffen. Der Preis des Bootes beträgt gegen 1000 
Mark. Ueber die Taufe des Bootes werden wir 
s. Zt. berichten.

Die neue Gebühren-Ordnung für die appro- 
birten Aerzte und Zahnärzte wird jetzt zur 
Kenntniß gebracht. Danach soll die Grundgebühr für 
die approbirten Aerzte betragen: für den ersten Besuch 
bei dem Kranken 2—20 Mk., für jeden folgenden im 
Verlauf derselben Krankheit 1—10 Mk, die erste Be­
rathung des Kranken in der Wohnung des Arztes 
1—10 Mk. und jede solgende Berathung in derselben 
Krankheit 1—5 Mk.; für Besuche ober Berathungen 
in bet Zeit von 9 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens 
das Zwei- bis Dreifache dieser Beträge. Für kurze 
ärztliche Bescheinigungen sind 2 bis 5 Mk., für aus­
führliche Krankheitsberichte 3 bis 10 Mk., für be­
gründete Gutachten 9 bis 30 Mk. zu entrichten. 
Außerdem sind für alle wundärztlichen, augenärztlichen 
w'e alle weiteren besonderen Verrichtungen bestimmte 
Gebühren festgesetzt, die bei schweren Operationen 
einen Höchstbetrag von 500 Mk. erreichen. Für Zahn­
ärzte bifferiren die Sätze zwischen 1 bis 30 Mk. Die 
niedrigsten Sätze treten ein, wenn nachweisbar Un­
bemittelte oder Armenverbände die Verpflichteten sind, 
ober wenn die Zahlung au5 Staatsfonds, aus den 
Mitteln einer milden Stiftung, einer Knappschasts- 
oder einer Arbeiter Krankenkasse zu leisten ist. Im 
Uebdgen ist die Höhe der Gebühr innerhalb der fest­
gesetzten Grenzen nach den besonderen Umständen des 
einzelnen Falles, insbesondere nach bet Beschaffenheit 
und Schwierigkeit der Leistung, der Vermögenslage 
des Zahlungspflichtigen, den örtl'chen Verhältnissen rc. 
zu bemesien.

Cholera in Danzig. Bei der seit Freitag im 
Danziger Stadtlazareth befindlichen Wittwe Drechsler 
ist, wie von der Königlichen Polizeidirection zu Dan­
zig mitgetheilt wird, asiatische Cholera sestgestellt 
worden. Das Haus Mattenbuden Nr. 10, in welchem 
die Frau Drechsler wohnt, wurde bereits gestern po­
lizeilich geschlossen und ist seit heute früh durch die 
Desinscctions Colonne des hiesigen städtischen Arbeits­
hauses unter Der Leitung des Herrn Oberinspcctors 
Wietzki im Beisein des Herrn Kreisphysikus Toctor 
Schäfer desirficirt worden. Morgen soll auch die 
dritte Etage eines Hauses am Langenmarkt desinficirt 
werden. Dort wohnt die Tante der Kinder Der 
Wittwe Drechsler und als sich bei der Wittwe Drechs­
ler Krankbeiiserscheinungen ze'gten, wurden Die 
Kinder in dem erwähnten Hause bei ihrer Tante 
unt rgcbracht. Die Tanke ist nunmehr auch zur Be­
obachtung tn das Stadtlazareth gebracht worden. Der 
Zustand Der Wittwe Drechsler hat sich übrigens nicht 
verschlimmert. Es hat sich bei ihr zwar der sog. 
Kommab^c-llus vorgcfunden, indesien schien sämmtliche 
übrigen Erscheinungen, die sonst bei Choleraeikrankungen 
auszutreten pflegen. Das Vorkommen des erwähnten 
Kommabac llus macht nach den beftebenben sanitäis- 
polizeilichen Bestimmungen die vorgenommenen Vor­
sichtsmaßregeln nothwendig. Ein weiterer Choleraiall 
ist bis fitzt nirgends bemerkt worden. Die Frau D, 
welche in dem Hause Mattenbuden 40 eine Hökeiei 
betreibt, ist angeblich nach dem starten Genusse von 
Obst, bezw. Gemüse und Wasser erkrankt. Nachdem 
sie auf erfolgte Anzeige durch die Krankenträger des 
städtischen Arbeitshauses nach d m Lazareth geschafft 
war, wurden auf Veranlassung des Revier-Kommissars 
v. Saucken sofort die Kinder aus der Wohnung ent­
fernt und anderweitig bei einer Tante untergebracht 
und unter Beobachtung gestellt. Die Wohnung sow'e 
der Laden wurden polzeillch geschlossen und unter 
ärztlicher und technischer Aussicht durch eine Sanitäts­
kolonne desinficirt. Dem Vertreter des beurlaubten 
Herrn Oberpräsidenten ist sofort Anzeige erstattet 
worden. Infolge des hiesigen Cbolerasalles wird für 
die nach England gehenden Schiffe bereits em Ge­
sundheitsattest bedangt.

Schenkungen. Auch im Jahre 1895 hat sich bet 
Wolchätigkeitssinn Der Bevölkerung durch Schenkungen 
und Zuwendungen an inländische Korporationen und 
andere juristische Personen in reger W> sie bethätigt. 
Im Bereich des Kultusministeriums sind an Zu­
wendungen, welche im einzelnen Falle Den Betrag von 
3000 Mark übersteigen und demnach gemäß den Be-i 
ftimmungen in § 2 des Gesetzes vorn 23. Jebruat 
1870 der Allerhöchsten Genehmigung beburmn, zu 
verzeichnen: An evangelische Kirchen und Pfarrgc- 
tneinben 117 Zuwendungen im Gesamnnbetrage von 
1870546,56 Mark (hiervon Werth der nicht in Geld 
gemachten 420830 Mark); cvangeltsch-kirchfiche Anstalten, 
Stiftungen, Gesellschaften und Vereine 27 mit 832333 45 
Mark (20000 Mark); Bisthümer und die zu denselben 
gehörenden Institute 24 mit 936405 Mark (344000 
Mark); katholische Pfarrgemeinden und Kirchen 123 mit 
1568 640,03 Mk. (308 841,53 Mk.); katholisch-kirch­
liche Anstalten, Stiftungen rc. 37 mit 603 001 Mk- 
(268 300 Mk.); Universitäten und die zu denselben ge­
hörenden Institute 10 mit 171300 Mk. (44 000 Mk)i 
höhere Lehranstalten und die mit denselben ver« 
bundenen Stiftungen rc. 13 mit 231 229.75 M - 
(40 000 Mk.); Volksschulgemeinden, Elementarschulen 
bezw. die den letzteren gleichstchenden Institute 6 m'i 
41100 Mk. (5000 Mk.); Taubstummen- und Blindem 
Anstalten 8 mit 58000 Mk.; Waisenhäuser und andere 
Wohlthätigkeitsanstalten 3 mit 76 000 Mk; Kunst' 
und wiffenschaftliche Institute, Anstalten rc. 3 m" 
14 000 Mk. (8000 Mk.); Heil- rc. Anstalten 9 nti 
152 600 Mk. (8000 Mk.); im Ganzen 380 m1 
6 555 155 79 Mk. (1466 971.53 Mk.)

Der internationalen Modeansstettung die tu 
Berlin vorn 12. bis 27. September in den Räume'' 
des Meßpalastes fiattftnben nsird, hat die fönigPd^ 
Eisenbahndirektion in einer Verfügung vorn 29 Juli c' 
für sämmtliche ausgestellten und nicht verkauften 
fette freie Rückfracht gewährt.

Versendung von Drucksachen nach Rußland 
Alle außerhalb Rußlands in russischer Sprache herauf 
gegebenen Drucksachen (Bücher, Broschüren, Geschäfts 
anzeigen rc ) sind bei der Einfuhr in Rußland zo^ 
pflichtig. Demzufolge dürfen derartige Sendungk' 
nicht als Briefe nach Rußland versandt werden, sor.dep 
müsien als Packete etngeliefett und behandelt werdet^

Die Lage der Eisenindustrie am Schluß
Jahres 1895 und Anfang des j.tzt laufenden Jahr^ 
darf nach dem Bericht der Dortmunder Hande»^ 
kammer als befriedigend bezeichnet werben. D 
Werke sind ausreichend beschäftigt, die Preise lass-- 
einen angemessenen Gewinn, und der Umstand, 
die Werke allgemein bemüht sind, trotz oft sehr starb 
Nachfrage die Preise aus einem den Verhältnissen es 
sprechenden mäßigen Niveau zu halten, giebt " j 
Hoffnung Raum, daß die augenblickliche günstige Los
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Bon Bremen nach Elbing
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Kabarets 
Tablettes 
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109 25
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Jaskulski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage.
Kiinstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

I
1

Friedrich-Wllhelms-Platze waren viele ErdbeerenUäuq 
bot man dort die Blaubeeren bereits in vollen 
Tonnen feil.

Standesamtliches. Im Monat Juni sind 
151 Geburten (70 männl., 81 weibl.), 2 Todtgeburten 
(1 männl., 1 weibl.), 114 Sterbesälle (56 männl., 
58 weibl.) gemeldet und 25 Eheschlteßungs - Acte aus­
genommen worden.

21,00
46 20
45 80
38 80

Telegramme.
Eide, 8. Juli. Gestern früh gegen 8 Uhr unter­

nahm der Kaiser in Odde einen Spaziergang an Land 
und nahm dann die Vorträge entgegen, behufs Er­
ledigung der mit Courier eingegangenen Sachen. 
Nachmittags fuhr die „Hohenzollern" von Odde nach 
Eide, wo die Ankunft um |5 Uhr erfolgte. Heute 
früh beabsichtigte der Kaiser, sich von Eide über 
Vossenhagen nach Stahlheim zu begeben, während die 
„Hohenzollern" über Bergen nach Gudwangen fährt, 
um den Kaiser dort zu erwarten.

Berlin, 8. Juli. Nachdem, wie gemeldet wird, 
auch die neue Grundbuchordnung im Entwurf vollendet 
ist, wird im Reichsjustizamt nur noch die Beendigung 
der Arbeiten an dem Gesetzentwurf über die freie Ge­
richtsbarkeit nöthig sein, um alle die Gesetze vorbereitet 
zu haben, die nach dem Etnführungsgesetz zum 
Bürgerlichen Gesetzbuch mit diesem zugleich in Kraft 
treten sollen.

Berlin, 8. Juli. Gestern Nachmittag gegen 4 Uhr 
brach in der Gewerbeausstellung in dem Restaurant 
der Tucher'schen Brauerei Feuer aus. Die Feuerwehr 
schritt sofort ein. Das Feuer ist durch einen schadhaften 
Schornstein entstanden und sind hauptsächlich nur 
Balken und Dachpfannen nicht allzu erheblich beschädigt.

Innsbruck. 8. Juli. Die Behörde hob die hiesige 
Burschenschaft „Germania" auf, die einen allgemeinen 
deutschen Studententag zur Förderung der deutsch­
nationalen antisemitischen Bestrebungen hierher einbe­
rufen hatte.

Lemberg, 8. Juli. Der galizijche Katholikentag

| der Eisenindustrie für die zunächst absehbare Zeit auch 
andanern wird.

Beneidenswerthe Wohnungen findet man im 
nördlichen Theile unserer Stadt, z. B. in der Leich- 

! namstraße, Niederstraße, obwohl gerade dieser Stadt- 
! theil sich der besonderen Gunst der im inneren Stadt­

viertel wohnenden Bürger nicht erfreut, da leider durch 
gewisie Elemente die Ruhe in jenem Bezirk mitunter 
in Frage gestellt wird. Abgesehen von diesem unleug­
baren Mißstande findet man in bezeichneter Stadt­
gegend Wohnungen, die einer Sommerfrische gleich­
bedeutend sind. Große schattige Gärten ziehen sich 
hinter den Wohngebäuden her und ermöglichen einen 
angenehmen gesunden Aufenthalt. Jedes Haus besitzt 
seinen Garten, von denen manche solch räumliche Aus­
dehnung haben, daß sie die Größe vieler Vergnügungs­
gärten bei Weitem übertreffen. In Folge dessen macht 
der von den Nkederstraßen und der Leichnamstraße be­
grenzte Stadttheil in seiner ganzen Ausdehnung bis 
nach Pangritz-Colonie mehr den Eindruck eines großen 
Bauerndorfes, als den eines hauptsächlich von der 
Fabrikbevölkerung bewohnten Stadtviertels. Zu den 
Vorzügen, die diese prächtigen Gärten den Bewohnern 
bieten, gesellt sich ein verhältnißmäßig billiger Wobn- 
preis. Wenn man sich vergegenwärtigt, wie die Höfe 
in der Altstadt innerhalb der alten Stadtmauern, etwa 
in der Kurzen Hinterstraße, Spieringstraße, Lange 
Hinterstraße rc. aussehen. so wird man den Ausdruck 
„benetdenswerth" !ür die gewaltigen Flächen der Grund­
stücke in den nördlichsten Straßen der Stadt als be­
rechtigt anerkennen müssen.

Schadenfeuer. Heute Morgens 54 Uhr brannte 
das Haus des Eigenthümers August Koll in Grunau* 
Höhe vollständig nieder. Die Familie, welche daS 
Haus allein bewohnt, war gerade beim Kaffeetrinken, 
als die Flamme zum Dach herausschlug. In Folge 
der großen Hitze in letzter Zeit verbreitete sich das 
Feuer so schnell, daß die Eltern nur noch Zeit hatten, 
die Kinder an sich zu reißen und zum Hause heraus- 
zustürzen, als das Dach desselben auch schon herunter- 
rutschte. An ein Retten des Mobiliars war, somit 
nicht zu denken und ist der Schaden ein recht erheblicher.

Auf dem Wochenmarkte kostete die Butter 
0,95—1,00 Mk., die Mandel Eier 0,75—0,80 Mk. 
Dieselöl n beginnen also theurer zu werden, desgleichen 
auch die alten Kartoffeln, welche mit 2 Mk. und 
darüber pro Scheffel bezahlt wurden. Für 2 Liter 
frischer Kartoffeln zählte man 0,20 Mk. Der Fisch-,
markt war nur mit Aa^en stark beschickt. Auf dem wurde gestern unter starker Betheiligung aus allen

Kaffee-Kannen 
Thee- „ 
Sahne-Töpfe

decor.
ii
»
»

Der Verkauf

Königtzderg, 8. Juli, 12 Uiji 45 Diin Mittags. 
(Von PortatiuS und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScomrnissionSgeichtU.) 
Spiritus pro 10,000 L o/0 excl Faß.

Loco nicht contingentirt........................ '. 33,30 Geld.
Loco nicht contingentirt..................... 33,50 „ Brief.

Glasgow, 7. Juli. sSchlußkurse.j Mched numbec j

wird an Stelle des von der Majorität ernannten 
Senators Hill. Nach mehreren Reden für und gegen 
wurde der Vorschlag der Minorität, die den Senator 
Daniel begünstigt, mit 556 gegen 349 Stimmen an­
genommen. Andauernder Beifall bei den Silberan­
hängern.

Fernrohre 
per Stück 3,20 Mark 
mit 4 Linsen u. 8 Aus­
zügen. Vergrössern 
12 mal u. Garantie. 
Vorzügl. Opern­
gläser nur 
Mk. 4,50 
sammt, 
Etui.

V

Theilen Galiztens eröffnet. Zum Prapoenien wuroe 
Fürst Adam Czartoryskt gewählt. Der Congreß be­
schloß die Absendung von Huldigungstelegrammen an 
den Kaiser und den Papst.

Budapest, 8. Juli. In der Gemeinde Groß 
Pullendorf bet Oedenburg verbrannten gestern bet 
einer Feuersbrunst 16 Häuser und ebensoviel Neben­
gebäude. Drei Menschen kamen in den Flammen um. 
Drei Frauen, die gerettet wurden, starben in Folge der 
erlittenen Brandwunden.

Paris, 8. Juli. Der deutsche Botschafter theilte 
der französischen Regierung amtlich mit, daß Deutsch­
land sich an der Weltausstellung im Jahre 1900 be- 
theiligen werde.

Haag, 8. Juli. Li-Hung-Tschang hat die Reise 
nach Rotterdam bezw. Brüssil angetreten. Auf dem 
Bahnhöfe waren die Minister des Aeußeren und der 
Colonien zur Verabschiedung erschienen.

Athen, 8. Juli. Ein Trupp bewaffneter Alba- 
nesen überschritt gestern die Grenze und betrat griechi­
sches Gebiet in unbekannter Absicht. Eine griechische 
Truppen-Abtheilung verfolgte die Albanesen, nahm 
dieselben gefangen und brächte sie nach Barissa.

Athen, 8. Juli. Die Mitglieder des Reform- 
Comitees nahmen an der Versammlung in Phre theil.

Athen, 8. Juli. Die „Agence Havas" meldet: 
In ihrer Antwort auf die gemeinsamen Vorstellungen 
der Gesandten der Mächte rechtfertigt die griechische 
Regierung ihre Haltung und schiebt die Verantwort­
lichkeit für die Ereignisse auf Kreta der Pforte zu. 
Gleichzeitig erklärt sie, die Herstellung der Ruhe aus 
der Insel hänge von den Maßnahmen der Psorte ab. 
Sie weist schließlich auf die Ergebniffe der Ver­
sammlung als Beweis der versöhnlichen Stimmung 
der Kretenser hin und spricht die Erwartung aus, daß 
der kretensische Landtag morgen zusammentreten werde.

Chicago, 8. Juli. Die demokratische Convention 
trat gestern Mittag zusammen. Die Silberanhänger 
überreichten einen Bericht der Minorität der National­
versammlung, in welcher der Senator Daniel als 1 roarrctnt§*46'sh 4 ä." Stetig.

KtkanntmAng.
In unser Genossenschaftsregister ist 

heute unter Nr. 7 die Genossenschaft in 
Firma:

„Tolkemiter Darlehnskasien- 
Berein, eingetragene Ge- 
nofsenschaft mit unbeschrankter 
Haftpflicht"

mit dem Sitze in Tolkemit eingetragen 
und hierbei folgender Vermerk gemacht 
worden:

Das Statut lautet vom 3. Juli 1896 
und befindet sich im Beilagehefte.

Gegenstand des Unternehmens ist, 
die Verhältnisse der Vereinsmitglieder 
zu verbessern und die dazu nöthigen 
Einrichtungen zu treffen, namentlich 
die zu Darlehn an die Mitglieder er­
forderlichen Geldmittel unter gemein­
schaftlicher Garantie zu beschaffen, be­
sonders auch müßig liegende Gelder 
anzunehmen und zu verzinsen, sowie 
ein Kapital zur Förderung der Wirth­
schaftsverhältnisse der Vereinsmit­
glieder anzusammeln.

Mitglieder können nur Personen 
sein, welche in dem Kirchspiel Tolke­
mit ihren Wohnsitz haben.

Die Bekanntmachungen ergehen 
unter der vom Vereinsvorsteher oder 
dessen Stellvertreter und mindestens 
zwei Beisitzern unterzeichneten Firma 
der Genossenschaft, wenn 'sie rechts- 
verbindliche Erklärungen enthalten. 
In andern Fällen genügt die Unter­
zeichnung der Firma durch den Ver­
einsvorsteher.

Die Veröffentlichungen der Be­
kanntmachung erfolgt durch das land- 
wirthschaftliche Genoffenschaftsblatt zu 
Neuwied.

Die Zeichnung der Firma hat ver­
bindliche Kraft, wenn sie vom Ver­
einsvorsteher oder dessen Stellvertreter 
und mindestens zwei Beisitzern derart 
erfolgt, daß der Firma die Unter­
schriften des Zeichnenden hinzugefügt 
werden.

Bei gänzlicher oder theilweiser 
Zurückerstattung von Darlehn sowie 
bei Quittungen über Einlagen unter 
500 Mk. und über die eingezahlten 
Geschäftsantheile genügt die Unter­
zeichnung durch den Vereinsvorsteher 
oder dessen Stellvertreter und 
mindestens einen Beisitzer.

In allen Fällen, wo der Vereins­
vorsteher und gleichzeitig dessen Stell­
vertreter zeichnen, gilt die Unterschrift 
des letzteren als diejenige eines Bei­
sitzers.

Der Vorstand besteht aus:
1) dem Mühlenbesitzer Wiehmann

in Tolkemit als Vereinsvorsteher,
2) dem Gasthofbesitzer Albrecht da­

selbst als Stellvertreter des 
Vereinsvorstehers,

3) dem Böttchermeister Andreas
Stresau jun. daselbst,

4) dem Töpfermeister Johann Ban-
dau daselbst,

5) dem Besitzer August Schulz da­
selbst.

Die Einsicht der Liste der Genossen 
ist während der Dienststunden des Ge­
richts Jedem gestattet.

Elbing, den 6. Juli 1896.

Königliches Amtsgericht.
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Produkten-Börse.
CourS vom.............................................
Weizen Juli.............................................

September...................................
Roggen Juli.............................................

September..............................
Tendenz: ermattet.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Juli.............................................

Oktober.............................................
Spiritus September..............................

Molkenbrot, 
grobes und feines, 

50 und 35 H,

Molkenbrötchen
10 -z, 

empfiehlt

1. Sohröter,
Molkerei.

Mal, wichtig f. Hau», 
Schule, z.Untersuchung 

Ton Nahrungsmitteln etc 
preis Mk. 1,50. Versand d. 

Feith’s Neuheiten-Vertrieb, 
Berlin €■• Seydelstrasse 5.

Tassen ä Paar 15, 2 Paar 15 4 Obertassen 10
Kartoffel-Schalen mit Deckel ä Stck. 1 und 1 Jto 20 -H.
Saucieren ä Stck. 90 <$, Bratenschalen zu jedem Preise. 
Terrinen “ "
Assietten 
Salatieren

W Deeorirte Sachen fabelhaft billig IN ■■■ 
Kaffee-Service, hochfein, Roccoco, ä Stck. 2,90 Jk 
Tassen ä Paar 10—25 dec. Töpfe von 25 H an.
Dessert-Teller ä Stck. 15 u. 20 <), dec. Kuchen-Teller ä Stck. 
Kaffee-Kannen 1,20 Thee-Kannen 1 J.
beginnt Donnerstag, den 9» Juli und dauert bis Mittwoch, den 15. Juli, 

Abends 1O Uhr, im hell erleuchteten Saale. niiii

via Kaiser Wilhelm-Kanal ladet 88. „Pinus“, Capt. 
Sieg, in der Woche vom 6.—11. Juli er. Expedition 
in Bremen bei Herrn H. Stadtlander. Rechtzeitige 
Güter-Anmeldungen erbeten.

D, Vieler, Elbing.

Eingang
Ab" neuer 

Strand- u. KeiMe, 
hochmoderne Formen,

5 garnirt und ungarnirt. 15

Tb. Jacoby.

8

r $

8888
8888888l't
8
88888888
8888 8j 8 8 88888

im Saale des Herrn Schnee, Gewerbehaus.
Dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich mit zwei 

grosten Waggons weißem und deeorirtem Porzellan eingetroffen und selbiges zu noch nie dagewesenen 
Preisen verkaufe, selbst billiger, wie vor zwei Jahren.

Porzellan-Speiseteller, tief, flach, glatt, kraus, ä Stck. 10, 15 und 20 H.

n
99
99
99
99
99

Bei der am heutigen Tage vorge­
nommenen Verloosung der Hypo- 
theken-Antheilscheine unserer Gesell­
schaft wurden gemäß den Bedingungen 
der Anleihe folgende Nummern gezogen:

Nr. 93, 98, 204, ä 1000.—i
Nr. 313,392,439,522 u. 680 ä J6 300.—.

Diese Hypotheken - Antheilscheine 
werden hiermit auf den 2. Januar 1897 
gekündigt und erfolgt die Auszahlung 
der au^geloosten Stücke gegen Einliefe- 
rung ^selben nebst den dazu gehörigen, 
ton dem Fälligkeitstage ab lausenden 

.G-schiiftslokale der 
OstdeotschenBau, Actien-Gesellschast, 
vorm. J. Simon Wwe. & ’
Königsberg i. Pr. (§ g). Mit 
diesem Tage hört die Verzinsung auf

Elbing, den 6. Juli 1896. y 1

Elbinger Aetien-Gesellschaft 
für Leinenindustrie.

Luxcu Lrügel. 6. Regenspurger.

Gute erststellige
KWthcken-Darlkhllt 

werden zu 4 °/0 begeben von der 

Kreis-Svarkaffe Elbiug.

Glvinger Standesamt.
Vom 8. Juli 1896.

Geburten. Fabrikarbeiter Heinrich 
Schultz Zw. 1 T. 1 S. — Arbeiter 
Ferdinand Pahlke S. — Feilenhauer 
Gustav Dobe S.

Sterbefälle: Arbeiter Wilhelm 
Rautenbcrg S. 5 M. — Rentier Friedr. 
Ed. Stegmann 74 I. — Böttcher August 
Both T. 4 W. — Kellnerin Marie Zube 
31 I._______________________________

Auswärtige
Famil iennachrrchten

Verlobt: Frl. Margarethe Volk-Stolp 
mit Herrn Rudolf Weberstädt-Zoppot. 
— Frl. Bertha Bürger-Langfuhr mit 
dem Oberingenieur Herrn Bray-Moskau.

Geboren: Herrn Jul. Lewin-Allenstein 
T. — Herrn Maurermeister C. Rose- 
Bromberg S. — Herrn Oberlehrer 
Dr. Bruno Lehmann-Königsberg T.

Gestorben: Frau Louise Fürstenberg 
geb. Wingendorf-Memel. — Frau Jda 
Settegast geb. Kehl-Heydekrug. — Frau 
Wilhelmine Schulz geb. Puhl-Graudenz.

••MeeMHSM •HMiessem 
S Saal der Bürger-Ressource.
| Bliemchen kommt mit 8 
Gnoch nicht dagewesenem Programm 2 
| d. 12. u. 13. Juli. • 
• •••••••••••• eeaeeeeeeeeee

Anliqaiilälen, 
alte Münzen, Majoliken, Meistner 
Porzellan, Gemälde, Zinn- und 
Kupfersachen werden zu hohen Preisen 
gekauft. WU- Verkauf von echt 
persischen Teppichen.

E. Rusty, Berlin, 
Steinmetzstraße 74 II.

KckMiltNalhuiis.
Z-MerlkU, den 9. Juli er., 

K-mittag; 11 Uft,
wird auf dem Schulhofe der IV. Knaben- 
und Mädchenschule in der Leichnamstraße 
ein größerer Posten altes Zinkblech und 
Brennholz, öffentlich meistbietend gegen 
gleich baare Bezahlung zum Verkauf 
kommen. Die Verkaufsbedingungen wer­
den an Ort und Stelle bekannt gegeben.

Elbing, den 8. Juli 1896.

Das Stadtbauamt.
Lehmann,

Baurath.

Börse und Hunde!.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 8. Juli. 2 Uhr 15 Min. Nachrn 
Börse: Fest. Cours vom
4 pCt. Deutsche NeichSanleihe .... 
31/, pCt. „ „ ....
3 pCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische ConsolS ....
3V»pCt. n „ ....................
3 PCt. „ „ ....................
3i/a pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußichc Pfandbriefe . 
Oesterreichische Golorente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichfiche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 .... 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-PriorUätcn.

Wunder- 

Microscop 
mit Lupe 

(». Lesen) vergr. 600

84^94599



Mis krMWitz
sämmtlicher

Sommer-Waaren

Hochachtungsvoll

1

Knaben-Badehosen. 35,

gestrickt, waschecht, jetzt Paar 38

Hier-« eine Beilage.

W

J

II um

-
1

1 
s
s

G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg.

n
3
E
n

Aus meiner gestrigen Aunonce ersieht Jedermann, 
daß ich

Kinder-
Kinder-.
Damen-^ilet-Handschuhe, schwarz und farbig^ jetzt Paar 22 

langen Bli usenärmel, schwarz und farbig 

in verschiedenen Längen

ges. Dasselbe muß gut kochen u. einkaufen 
können. Off. Lange Hinterstraße 30 I.

Schweißhemden, 
Sporthemden, 
Waschanzüge, 
Kinderkleidchen, 
telgoländer, 

chürzen.

300 Stck. schwarz u. färb. einz. seid. Damen-Sonnenschirme, 
damassirt, uni oder mit Volant u. Bordüre, nur gute Qualitäten, 
neueste Stöcke und Griffe

früher 4.25, 3.95, 3.75, 3.25, jetzt 2.10, 1.85, 1.75, 1.55.

Seidene Damen - Sonnenschirme
mit modernen Stöcken früher 1.95, 1.75, jetzt 135,
damassirt, elegant ausgestattet früher 2.15, 1.95, jetzt 1.55,
farbig oder changeant, mit neuen Griffen früher 2.75, 2.55, jetzt 1.85.

300 Paar feste und haltbare

Herren-Schweiß-u Normal-Socken
jetzt Paar 15 H.

Extrafahrt nach Kahlbet! 
Sonntag, den 13. d.M., per DaM 
„Vorwärts66. Abfahrt von 
scharfen Ecke 7 Uhr Morgens, 
Kahlberg 7 Uhr Abends.

Fahrpreis für Erwachsene J(d O-*1 
hin und zurück, für Kinder 0.25.

NE" Billets sind Sonnabend, & 
11. d. M., von Nachm. 2 Uhr bis W 
9 Uhr im Vorverkauf an der schare 
Ecke zu haben.

Nach den geneigten Eberr^ 
Sonntag, den 13. d. M. Abfa^' 
vom Badehause Nachm. 2 Uhr, Rückst 
Abends 7 Uhr.

Passagierpreis 1.00 hin 111 
zurück, Kinder die Hälfte.

A. Zedler>
schwarze Damen- L trumpfe,

Porzellan
in nur regulärer Prima-Waare 

weit billiger verkaufe, wie solches von anderer Seite in 
Ramsch- und Ausschuß-Waare, in „Wander-Ausverkäufen" 
dem Publikum angeboten wird.

Die Billigkeit meiner Preise basirt erstens auf kolossalen 
Masseneinkäufen, die durch die Vereinigung mit 9 Geschäften 
gleicher Linie ermöglicht werden, zweitens durch meinen 
großen Umsatz, der für das Vertrauen, das ich mir in so 
kurzer Zeit bei meiner verehrten Kundschaft erworben habe, 
Zeugniß ablegt.

Ich werde stets bestrebt sein, mich des erworbenen 
Vertrauens auch für die Folge hin würdig zu erweisen 
und empfehle mich

Bedeutend unter Preis. Bedeutend unter Preis.

W* Knaben-Anzüge. *W
Blouse, extra stark Satin, mit abstech. Garnitur, Matrosenkragen, jetzt 1.35.
Stoffhose, mit Goldknöpfen garnirt, ~ jetzt 60

Herren-Sporthemden. Knaben-Sporthemden.
Sportgürtel mit haltbare:. Gürtelschloß für 38

Herren-Badehosen.

BedeutendePreisermässigung sämmtl. Sommerartikel
W* Blousen. "W

Damen-Cretonne-Blousen, einfache Muster, jetzt für 53 H, 
feine Muster jetzt für 63

Damen-Cretonne- oder Caschemir-Blousen, modern gearbeitet, 
mit extra weitem Aermel, Bretellengarnitur 

früher 2.15, 1.95, 1.85, jetzt 1.65, 1.55, 1.35.
Damen - Batist - Blousen, hell und dunkel, mit abgepaßt Bordüre, 

streng moderne Trägerfacons, Stulpfalte, 
früher 2.95, 2.85, 2.75, jetzt 3.35, 3.15, 1.95.

Damen-Caschemir-Satin-Blousen | China-Muster | türkisch, hoch­
modern, mit extra weitem Keulenärmel 

früher 3.45, 3.25, 3.10, jetzt 3.85—3.65.
Damen-Trauer-Blouseu (Satin I. Qualität), vorzüglich waschbar, mit 

Säumchengarnitur, Stulpfalte, streng neu, 
früher 4.95, 4.55, jetzt 4.15, 3.95.

IeilkrmrkskörPl-
große Auswahl. $ 

(Preisliste gratis und fra«^ £l 

J. Staesz Jini» ° 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. ’ S 
Specialität: StreichfertigeOelfarb^ Sj

Berliner Waarenha
J. Ijehmann

10 ii. 11. Alter Markt 10 «. 11.

Sonnenschirme,
Sonnenschirme für Kinder
Sonnenschirme für Damen
Sonnenschirme für Damen auf Nadelgestell

Blousen, 
Staubröcke, 
Corsettes, 
Strümpfe, 
Socken, 
Handschuhe,

M. Rübe Wittwe
(Znhaber Arthur Niklas)

Clblllser Tricotagrn- u.Strumpftvaaren-Fobrik
Fischerstraße 16—17.

200 Stück diverse hochelegante
W" Damen-Blousen

aus Mousseline de laine, Rips-Pique, Batist, Caschemir, Satin, neueste 
Kragen- und Falten - Facon, in Hellen und dunklen Mustern, reich mit 

Spitzen und Entredeux garnirt,
früher 6.95, 6.45, 5.25, 4.75, jetzt 4.35 4.10, 3.95, 3.75, 3.35.

Filet-Handschuhe.
silet-Handschuhe jetzt Paar 18 H
ilet-Handschuhe, extra lang , jetzt Paar 25

Damen - Filet- Handschuhe, extra lang, zum halb­
langen Blr usenärmel, schwarz und farbig jetzt Paar 38 H

Damen-Petinett-Halbhandschuhe, hochelegant,
in verschiedenen Längen jetzt Paar 65 H

Handschuhe.
Damen-Zwirn-Handschuhe
Kinder - Zwirn - Handschuhe
Damen-Zwirn-Handschuhe mit abstechend. Saum 

und Nähten
Halbseidene Damen-Handschuhe 
jDamen-Zwirn-Handschuhe (Musketier) 14kn. lang jetzt Paar 48 H
Knaben-Zwirn-Handschuhe jetzt Paar 20
Herren - Zwirn - Handschuhe jetzt Paar 30

finden noch dauernde Beschäftigung [

6. & J. MMIel
Die diesjährige Obstnutzung 1 

Garten des Deichinspector Clas’fw 
Grundstücks, Allst. Grünstraße, | 
durch mich gegen Baarzahlung vergeb 
werden. Baldige Offerten erbittet 

Battre.
Rechtsanwalt u. No^

Zugleich bitte ich um baldige 
gäbe von bestimmten Kauf- 
Miethsofferten bezüglich des vorgcdach^ 
Grundstücks. __________J

Äeisfaltermehl Aelterks onstand. Miidchen
von 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise, zum bald. Antritt für kränkt, alte Dame

' ——— — I    '

Strümpfe.
Herren - Tourist n - Socken Paar 3 A
Herren - Bigogu e - Socken, gestrickt Paar 15
Herren ° Maeco - Socken Paar 12—28 4
Damen-Strümpfe, diamantschwarz, englisch lang, waschecht Paar 25 
Gestrickte Frauen-Strümpfe, extra fest und haltbar Paar 26 
Echt diamantschwarze Kinderstrümpfe Paar 7

Kinder st rümpfe (garantirt echt in der Wäsche)
Größe 1—3, 3—5, 5—6, 6 — 8 Jahren

35 4Öi:

Bedeutend unter Preis. Bedeutend unter Preis.

Fertige Damen-Costumes
in hellen und dunklen Mustern, abgepaßt Bordüre, streng modern ge­

arbeitet, Rock mit Volant-Garnitur
hell für 3.75.

MF Staubröcke. IN
Damen-Staubröcke (Grau Leinen), vorzüglich waschbar, mit weiß­

gestickter Volantgarnitur, extra weit, jetzt für 3.75.

WM" Elegante Damen-Moiree-Röcke in reichster Auswahl. "Ud

Seidene Damen - Röcke, extra weit, sauber gearbeitet, vorzügliche 
Qualität, streng neue Streifenmuster, gefüttert, jetzt für 5.95.

Damen - Staubröcke, beste Elsässer und Satin-Unterrockstoffe, mit 
neuer Litzen-, Band- und Bordurengarnitur, 

jetzt für 3.35, 3.10, 3.95-3.55.

300 Stück diverse einzelne

NF Damen-Staubröcke
mit kleinen Flecken und Streifen, nur gute Qualität, 

früher 4.25, 3.95, 3.55, 3.25, jetzt 3.15, 1.95, 155-1.30.

W® Hole. 
ersten Ranges in einer i< 

ersten Proviuzialstädte
Ostpreußens j 

sofort?u . 7 j 
oder zu verkaufen. Dasselbe kann fof6 
übernommen werden. Offerten g1' 
P. B. 300 an HaasensteinJ s 
Vogler, A. G., Berlin SW.i1

■

Seidene uni oder changeant-Sonnenschirme,
prima Qualität, neueste Damasse-Muster, verziert Seidenfalbel, Rosetten- 

garuitur früher 4.25, 4.10, 3.85, 3.55, jetzt 3.10, 3.85, 3.55.
Schwarz reinseidene Damaste - Sonnenschirme,

elegante Ausstattung, prima Qualität
früher 7.25, 6.75, 6.35, jetzt 5.35, 4.75, 4.10.

Letzte Neuheiten. Letzte Neuheiten.
Englisch carrirte seid. Tastet-Sonnenschirme, 

WWWWV Chin6e-Tastet-Sonnenschirme, WWWWW 
Schwer reinseidene Tastet-Sonnenschirme auf Gold- und Nickel­

gestellen, echt Straußfedermuster,
früher 15.00, 14.00, 12.50, jetzt 8.50, 7.50, 6.35, 5.50.

Weist und crLme seidene Sonnenschirme jetzt von 3.15 an.

October. Anhaltisdw Bauschule Zerbst 4. November.
Bauhemdwerker, Tischler, Steinmetzen, sowi« Fachschule für Eisenbahn-, Stressen- und Wssserbautechnlker, Reifeprüfung 

vor Staatsprüfung-Commission. Kostenfreie Auskunft durch die Directlon.

Vorsicht!

Mehrere

Paar 1O,

D+C



Nr. 159Eibittg, bett 9. Juli 1896.

stieß 
dem 
den-

schönen Krisengerüchten jetzt noch kein einziges begründet., berg und die wundervollen Waldschluchten, und lan- 

sich wegen des „Gotha" nicht in Abrede stellen 
ist. C ‘ - ; '" ' '
etwas Wahres wie an den Ministerkrtsen, zumal jetzt, 
wo der Kaiser fern auf der Nordlandfahrt sich befindet. 
Das wird aber nicht verhindern, daß, wenn im Herbst, 
Winter oder Frühling in diesem nächsten oder irgend 
einem späteren Jahre dieser oder jener Minister aus 
irgend einem hygienischen oder politischen Grunde Ge­
sundheitsrücksichten zu nehmen gezwungen ist, der be­
treffende Wippchen seinem Blatte und dessen Lesern 
in Erinnerung bringt, daß er die Krise schon längst 
vorausgesagt habe und darum Anspruch zu erheben 
berechtigt sei, für klug und weise und wohlinsormtrt 
gehalten zu werden. Darum ist es so lohnend, 
Mtnisterkrisengerüchte zu erfinden, die ja wie die 
Wetterprophezetungen, die Anweisungen der Karten­
legerinnen auf eine Erbschaft, den Tod einer alten 
Tante, einen Schatz so leicht in Erfüllung gehen — 
können. _______

bieten, um die Aufständischen auf Kreta zur Annahme 
der Zugeständnisse der Pforte zu überreden, und die 
weitere Entsendung von Gewehren und Munition 
nach Kreta verhindern. Die Antwort der griechischen 
Regierung hierauf ist noch nicht bekannt.

— Der hiesige russische Gesandte Onu hat auf In­
struktionen seiner Regierung hin seine Reise in's Aus- 
land aus unbestimmte Zeit verschoben. Onu hatte 
eine lange Unterredung mit dem Könige.

— Die Meldung über Friktionen an der grie­
chisch-türkischen Grenze hat bisher noch keine Be­
stätigung gefunden. Auch die Nachrichten über Um­
triebe von Banden in Macedonien haben sich nicht 
bestätigt. Bisher sind daselbst nur gewöhnliche kleine 
Räuberbanden aufgetaucht. Vor HaurLn sind 28 
Bataillone versammelt. Die Operationen haben bereits 
begonnen.

Wahr ist nur, daß der Reichskanzler — und das läßt beten in bester Laune in der Nähe der Schiffbrücke. 
L— alt j Von dort gings in geschlossenem Zuge zum Schützen- 

Sonst aber ist an der Kanzlerkrise ebenso wenig heim, vorbei an dem historisch denkwürdigen Hause 
neben der Schloßmühle, wo einst Königin Luise ihr 
Absteigequartier hatte, und wo ihre Unterredung mit 
Napoleon stattfand.

Im Saale des Schützenhauses fand nun die 
Schlußseier des so überaus harmonisch verlaufenen 
Festes statt, das 330 auswärtige Turner hier ver­
sammelt hat.

Der Kreisvertreter, Pros. Böthke - Thorn, brächte 
den Kaisertoast aus; Herr Oberlehrer Nast leitete den 
Commers. Aus der stattlichen Reihe von Trink- 
sprächen seien der des Kreisvertreters auf die beiden 
Gesangvereine Harmonia und Sängerverein hervorge- 
hoben, die das Fest am Sonnabend und Sonntag 
durch Liedervorträge hatten verschönern helfen, und 
ein von Herrn Dr. Jonge-Neusahrwasser ausgebrachtes 
Hoch aus die deutsche Turnerschaft. Der Tilsiter 
Turnverein führte mit einer Riege von 12 Mann 
unter Musikbegleitung sehr gut geleitete Uebungen im 
Keulenschwingen vor. Herr Wiemer deklamirte das 
Gedicht „Mein Heimathland" von Johanna Ambrosius. 
Einige heitere Gesangsvorträge bildeten den Schluß.

Das Fest hat einen durchaus befriedigenden Ver­
lauf genommen. Die Bürgerschaft der Stadt hat die 
altbekannte ostpreußische Gastfreundschaft zu vollen 
Ehren gebracht und allseitig hört man Ausdrücke un- 
eingeschränkten Lobes und höchster Befriedigung.

Das nächste Fest wird voraussichtlich in Filehne 
stattfinden, da von dort eine Einladung eingelaufen ist.

XIV. Turnfest des Kreises I (Nord­
osten) der deutschen Turucrschaft.

Tilfit, 6. Juli 1896.
Leider wurden die für heute geplanten Turnsptele 

durch anhaltenden Regen vereitelt, aber dieser Regen 
vermochte nicht den turnerischen Wagemuth so wett zu 
erschüttern, daß man die geplante Dampferfahrt des­
halb aufgegeben hätte. Pünktlich zur festgesetzten 
Stunde versammelten sich etwa 270 Turner am An- 
legeplatz der Dampsböte und bemannten die beiden 
bereitgehaltenen Dampfer „Herold" und „Trude" bis 
auf den letzten Platz. Der Regen ließ bald nach, und 
das schönste Turnerwetter belohnte die Theilnehmer 
an der Fahrt. Der breite Memelstrom, der selbst den 
von den Gestaden der Weichsel herkommenden Ange­
hörigen des Unterweichselgaues Achtung abnöthigte, 
trug die Schiffe dahin, und in schneller Fahrt ging 
es den Strom hinauf, vorbei an der Stelle, wo einst 
auf verankertem Floß der sogenannte Frieden von 
Tilsit abgeschlossen ward. Wetter ging die Fahrt an 
den hohen Ufern deS Fluffes, am Engelsberge und 
Schloßberge vorbei zum sagenumwobenen Rombinus, 
dessen entwaldeter Gipfel nicht mehr den Eindruck 
macht, den er vor Jahren auf jeden Beschauer aus- 
übte. Die zahlreichen Triften russischen Holzes engten 
nur unbedeutend den breiten Strom ein, und unan­
gefochten konnten die Dampier meistens nebeneinander 
fahrend ihr erstes Ziel Ragntt erreichen. Dort wurde 
gehalten. Mit muntern Turnerscherzen zog man unter 
Vorantritt der Musikkapelle in die Stadt ein. Nach 
eingenommenem Mittagesien und Umzug durch die 
Stadt begab man sich zur LandungSstelle zurück, und 
nun ging es weiter angesichts der bewaldeten Ufer, 
die einen eigenthümlich malerischen Reiz haben, nach 
Oberetsseln, dem eigentlichen Ziele der Fahrt. Dort 
wurde der Park besucht mit seinen Wegen, die vom 
Verein für Verschönerung des Memelthals angelegt 
worden sind. Der Verein ist erst in diesem Jahre 
ins Leben gerufen worden und hat in der kurzen Zeit 
seines Bestehens bereits Erhebliches geleistet. Einige 
Dschtmken, (an der Weichsel Flissacken genannt), er­
freuten uns durch ihre eigenthümlich schwermüthigen 
Gesänge. Auch Nattonaltänze führten sie vor und 
veranstalteten einen Weltlaus, der ihrer turnerischen 
Durchbildung nicht viel Ehre machte. Um |5 Uhr 
entführte der eine Dampfer diejenigen Turner, die 
noch am selben Abend abretsen mußten. Die übrigen 
besuchten die benachbarten Aussichtspunkte, den Capellen-

Frankreich.
Paris, 7. Juli. Die agrarische Gruppe des 

Senats wird am Freitag eine Versammlung abhalten, 
um über die Frage der Zuckerprämien zu berathen.

— Der Senat nahm mit 219 gegen 30 Stimmen 
die Vorlage, betreffend die Errichtung von provinzialen 
Universitäten an.

Rußland.
P e t - rs b u r g, 7. Juli. Zur Feier der 100. 

Wiederkehr des Geburtstages des Kaisers Nikolaus I. 
wurde heute Mittag von dem Metropoliten Palladius 
an dem Grabe des Kaisers in der Kathedrale der 
Peter-Pauis-Festung eine Todtenmesse gelesen, nach 
deren Beendigung eine zu diesem Anlässe geprägte 
goldene Medaille aus dem Grabe nledergelegt wurde. 
Der Feierlichkeit wohnten der Kaiser und die Kaiserin 
bet, die sich von Zarskoje-Sselo nach Petersburg be- 
geben hatten, ferner die Kaiserin-Mutter, die in 
Begleitung deß Großfürsten Michael und der Groß­
fürsten Olga von Gatschtna gekommen war, sowie die 
Minister, zahlreiche Generale und andere Würdenträger 
Gleichzeitig wurden in allen von dem Kaiser Nikolaus I. 
gestifteten öffentlichen Anstalten Todtenmesien abge­
halten. Um 12i Uhr fand vor dem Denkmal des 
Kaisers auf dem Marienplatze eine militärische Feier 
statt, bei welcher Abtheilungen aller Garderegimenter an 
dem Standbilde vorüberzogen. — Um das Andenken 
seines Großvaters Nikolaus I besonders zu ehren, be­
fahl der Kaiser die Stiftung einer Medaille in Silber 
und in Blonce, die allen Ofsizieren und Soldaten 
verliehen werden soll, die unter Nikolaus I gedient 
haben. Außerdem wird eine Reihe von Gnadenbe- 
wetsen an Offiziere, Soldaten und Beamte, die unter 
Nikolaus I. gedient haben, bekannt gegeben. — Der 
Kaiser und die Kaiserin begeben sich heute auf der 
kaiserlichen Jacht „Alexandria" nach Peterhof, um dort 
Aufenthalt zu nehmen.

— Zufolge eines kaiserlichen Ukas ist der 2. 
Sekretär an der Gesandfchait zu Stuttgart zum 2. 
Sekretär an der Botschast zu London, der Kollegien- 
Sekretär v. Pagenkopf zum Attachö bei der Botschast 
am Berliner Hofe ernannt worden.

England.
London, 7. Juli. Das Oberhaus nahm in 

dritter Lesung die Viehseuchenbill in unverändeter 
Fasiung an, verwarf aber mit 108 gegen 26 Stimmen 
den Unterantrag Herschel's, wonach aus einem frem­
den Lande oder einer Colonie, wenn diese authentisch 
frei von Viehseuche sind, die Vteheinfuhr auf Vor­
schlag eines der Häuser des Parlaments durch Cabi- 
nertserlaß gestattet sein sollte.

— Die .Times" meldet aus Capstadt, daß sich 
der Ausschuß des Volksraad des Ocanje-Freistaates 
für die Erwerbung der Eisenbahn von der Capkolonie 
für den Preis von 2780000 Pfund Sterling ausge-
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Krisettgerüchte.
■ Nichts Ist billiger und lohnender «16 Krisengerüchte 
^finden. Die Kartenleger nur haben es ebenso leicht, 
^ie Wetterpropheten zwar auch, aber die werden zu 
Mnell oft erwischt. Jeder Minister muß einmal das, 
Äas man eine Krise nennt, so sicher durchmachen, tote 
Plr alle sterben müssen. Es ist, da die Lebensdauer 
^iueS Ministers im Grunde durchschnittlich eine,nur 
Lurze ist, entsprechend viel leichter das Ende eines 
Ministers, als das Lebensende eines Menschen prophe­
zeien. Da nun der Minister noch gefunden werden 
Pll, der es allen recht macht, da immer ein oder der 
Andere Minister irgend etwas nicht recht gemacht hat, 
W es natürlich, daß eine größere oder geringere An­
zahl ihm ein seliges Ministerende wünscht, und da 
^tan, was man wünscht, auch gern glaubt, so halten 
&alb diese, bald jene, bald den einen, bald den andern 
Minister dem Ende seiner Herrlichkeit nahe. Da es 
|mn viele Minister und Staatssekretäre giebt, kommt 
Man im Grunde aus den Ministerkrisengerüchten nicht 
^heraus, nur daß nicht alle diese Gerüchte das Licht 
Per Tagespresse erblicken und gewissermaßen todt- 
^geboreu werden. Aber solche Gerüchte fällen ebenso 
Avenig immer die Minister, wie jede Kugel trifft.
} Augenblicklich regnet es förmlich Ministerkrisen- 
Agerüchte. Denn Freiherrn von Berlepsch sollen folgen: 
ZDer Kultusminister Bosie, der Finanzminister Miguel, 
Per Kriegsminister und selbst der Reichskanzler. 
^Wahrscheinlich haben wir zwei, drei Minister zu 
Hnennen vergessen, und die Namen von einem Viertel- 
^dutzend gerichteter Minister nicht gehört. Die Ursache 
KdieseS Regens liegt aus der Hand. Das Ende der 
Meichs- und der Landtagssession hat die Abrechnung 
^gebracht, und man hat sich da erinnert, daß der 
^Kultusminister Bosse mit dem Lehrerbesoldungsgesetz 
^durchgefallen ist. Krise Numero 1 —, daß eigentlich 
^Finanzminifter Miguel diesen Fall verschuldet hat 
\— Krise Numero 2 —, daß der Justizmintster Schön- 
‘ftebt — das wäre einer, den wir bet der Aufzählung 
Hoben vergessen — mit seinem Richterbesoldungsgesetz 
'Fiasco gemacht hat. — Krise 3 —, und auf den 
Reichstag übergehend, daß der Kriegsminister in einer 
Frage verpflichtende Erklärungen abgegeben hat, die 
für andere maßgebende Persönlichkeiten am Ende doch 
noch nicht so ganz spruchreif ist. Einmal beim Reichs­
tag erinnert man sich, daß der preußische Landwirth- 
schaftSmintster es den Agrariern, namentlich noch am 
letzten Tage beim Margarinegesetz, garnicht recht ge­
macht hat und daß die Agrarier nachtragend und 

I mächtig sind. Natürlich wird über Freiherrn von 
rl Hammerstein, der auch oben vergessen worden ist, der 

Krisenzustand verhängt. Nachdem bald dieser bald 
jener Journalist heute den einen, gestern den andern 
Minister in Krise versetzt hat, bleibt schließlich einem 

I ehrgeizigen Wippchen, der seinem Blatte doch auch 
einen Minister an die Krise liefern will, nichts übrig, 
als alle seine Collegen und Vorgänger im unlauteren 

' Wettbewel.be zu überbieten und mit dem Reichskanzler 
I selbst den Vogel abzuschteßen. Das ist geschehen. 
' Wir haben auch eine Kanzlerkrise in den — Zeitungen.

In der Wirklichkeit, ja da liegen die Dinge ganz 
anders. Zwar werden ohne allen Zweifel Dr.-Bosie, 
Miguel, v. Hammerstein, Schönstedt, Bronsart von 
Schellendorf und der Reichskanzler selbst irgend ein­
mal in gar uichi allzu fern liegender Zeit ihre Ent- 

' lassung nachsuchen und erhalten. Vielleicht wird der 
Reichskanzler sogar einer der ersten sein, denn er ist 
alt, hat es als reicher Fürst so ganz und gar nicht 
nöthig, sich auf seine alten Tage zu quälen, und er ist 

I auch aus rein physischen Gründen nicht der Mann, 
der in den Stieseln stirbt. Nur ist von all diesen

Attslanb.
Oesterreich-Nnaarn.

Wien, 7. Juli. Die „Wiener Zeitung" publizirt 
das neue Zuckersteuergesetz.

— Das „Fremdenblatt" bezeichnet die Meldungen, 
daß die Regierung entschlossen sei, den Reichsrath schon 
im September auizulösen und gleich darauf Neuwahlen 
auszuschreiben, als vollständig unbegründet.

Italien.
Parma, 7. Juli. Eine Polizeipatrouille 

heute Nacht auf einen gewissen Cassinellt, der 
Uebelwachungsqesetze unterstellt ist, uud wollte 
selben wegen Üebertretung dieses Gesetzes verhaften. 
Zahlreiche Personen ergriffen jedoch für Cassinelli 
Partei und wandten sich gegen die Schutzleute. In 
dem hieraus entstandenen Handgemenge wurde Cassi- 
nelli durch einen Revolverschuß getödtet. Die Menge 
verfolgte die Wachleute und machte einen Angriff 
auf die Polizeikaserne, deren Thor eingeschlagen wurde. 
Als die Polizisten sich der Uebermacht gegenüber 
sahen, gaben sie Feuer und verwundeten 4 Personen. 
Nach Ankunft von weiteren Polizeibeamten und Militär 
wurde die Ordnung wieder hergestellt. Der Leich­
nam Cassinelli's wurde von der Menge in langem 
Zuge durch die Stadt und dann nach dem Friedhofe 
gebracht.

Griechenland.
Athen, 7. Juli. Zahlreiche christliche Deligirte, 

welche sich in Phre versammelt hatten, beschlosien, die 
christlichen Deputirten dringend aufzufordern, an den 
Arbeiten des kritischen Landtags theilzunehmen, um 
über die an dem Vertrage von Hateppa vorzunehmenden 
Verbesserungen zu berathen. Dieser Beschluß wird als 
Annahme der Zugeständntsie der Pforte angesehen.

— Nach einer Berathung, welche die Gesandten 
vorgestern hatten, richteten dieselben gemeinschaftlich 
freundschaftliche Rathschläge an die griechische Regierung 

5 mir der Aufforderung, sie möge ihren Einfluß auf-

Mit dem Brandmal.
Roman von G.ebhardt Schätzler-Perasini. 
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Da schlägt man an die Thür — einmal, zwei­
mal! Mr. Taylor giebt keine Antwort auf den 
Ruf eines derben Matrosen, der sich nach dem 
Befinden der Paffagiere erkundigt.

Mit beiden Armen umfaßt er den Regungslosen 
und hebt ihn zu sich empor.

In der offenen Thür steht der Matrose.
„Ho!" rief er überrascht. „Was giebt es da?" 
„Der Herr ist verwundet, ohnmächtig. Die 

Luft hier unten ist erdrückend, ich will ihn nach 
dem Verdeck tragen!" antwortet Mr. Taylor.

Ohne eine Entgegnung des Matrosen abzu- 
warten, schreitet er mit seiner Last die schmalen 
Treppen empor.

„Braver Kerl, der Schwarze!" murmelt ihm 
der Matrose nach und folgt dem Voranschreitenden.

Das Wetter hat nicht viel Beschädigungen an 
dem Schiff selbst angerichtet, wohl aber in den 
Kabinen Alles durcheinander geworfen.

Mehrfache Verletzungen der Paffagiere werden 
gemeldet.

Auf Deck herrscht ein lebhaftes Durcheinander.
Lanze Mannschaft hat augenblicklich zu thun, 

um Alles wieder flott zu machen.
-Balustraden sind abgerissen, einige Planken über 

Bord gespult und ein Theil der Segeltücher flattert 
ganz zerfetzt m dem kühl blasenden Winde.

Der ^chiffi - Arzt eilt von unten herauf, wo 
es galt, einen ebenfalls blutig Geschlagenen zu 
verbinden.

Durcheinander von Tauen, 
welche sich rückwärts der Maschinen befinden, liegt 
Weihold, gestützt von einem Matrosen, während 
sich mehrere andere um den Ohnmächtigen zu schaffen

Eben knöpft ihm Einer den Rock zu, denn die 
war scharf, da öffnete Weihold die Augen 

• Lchaute sich verwundert um. Er kvnnte sich 
-^ugenblck nicht auf das Vorgefallene besinnen, 

haftete sein Auge auf den Matrosen, 
welche sich an seinen Kleidern zu schaffen machten. 
Dann richtet er sich halb auf.

^Was ist denn mit mir geschehen?" fragte er.

„Wir hatten Sturm, Herr," antwortete ihm 
Einer der Männer. „Sie wurden umgeworfen und 
holten sich dabei eine blutige Schramme."

„Ach so!" Weihold erinnerte sich jetzt. „Aber 
wie kam ich hier herauf?"

„Ihr Freund, Mr. Taylor, trug Sie herauf. 
Dort kommt er mit dem Doktor."

Der Mann zeigte auf die Näherkommenden, 
eine Schiffslaterne hochhaltend.

Diese Szene hatte sich abgespielt, während 
Taylor nach dem Arzt lief, nachdem er aus kluger 
Berechnung Weihold den Händen mehrerer Matro- 
en übcrgab.

Die Nacht zieht langsam vorüber, schon fällt 
von fern ein lichter Morgenschimmer auf die ruhiger 
gewordenen Wasser.

„Hier liegt der Arme!" spricht Taylor, auf 
den halb aufgerichteten Weihold deutend.

Der Arzt untersucht die Wunde und erklärt sie 
als ungefährlich, worüber Taylor sichtlich erfreut 
zu sein scheint.

Man reicht ihm sein eigenes blutiges Tuch, 
welches er dem Verwundeten um die Stirn band.

Der Arzt vollführte mit rascher geschickter Hand 
sein heilsames Werk; er verbindet aufs Neue die 
Wunde und giebt Auftrag, den vom Blutverlust 
Geschwächten nach der Kabine zu begleiten, da 
Ruhe in nächsten Stunden von Nöthen sei.

Mr. Taylor eilt sorgend voran, hinter ihm 
folgen einige Matrosen, welche Weihold führen.

Unten angelangt, zeigt sich ein neuer mißlicher 
Umstand. ,

Durch umgeworfene Kisten ist das Lager Wei- 
hold's demoliert.

Da ddr Verwundete schleunigst Ruhe haben 
muß, so bietet Taylor mit großer Zuvorkommen­
heit seine Lagerstätte dem Freund an.

Ein dankbarer Blick antwortet ihm. Er wendet 
sich um und versucht, die durchgeriffenen Stricke 
der Hängematte wieder fest zu knüpfe».

In der That fühlt sich Weihold noch immer 
schwach. Der gewaltige Stoß gegen die Wand 
verwirrte sein Denken. v f ,

Selbst jetzt noch erfaßt ihn Schwindel auf 
Schwindel, so daß er sich halbbetäubt auskleiden 
und zur Ruhe bringen läßt.

Der Sturmnacht folgt ein heller Morgen. 
Manche haben noch an den Nachwehen zu leiden,

aber freudig blickt man in die Zukunft.
Der Dampfer hat bewiesen, daß er dem stärk­

sten Sturm zu trotzen vermag und dies giebt ein 
gewisses Gefühl des Stolzes, der Sicherheit.

Nach aller Berechnung dürfte auch kaum mehr 
ein Wetter, wie das vergangene, zu erwarten sein, 
ehe man in den Hasen von New-York einläuft.

Mr. Taylor bildete fast ausschließlich das Ge- 
prächs-Thema der nächsten Tage.

Manche hatten seither den frömmelnden Mann 
mit mißtrauischen Blicken betrachtet, seit der Sturm­
nacht hörte man jedoch nur ausschließlich sein Lob.

Er hatte inmitten des Sturmes den neu­
gefundenen Freund verbunden, hatte ihn mit eigenen 
Armen auf das Verdeck getragen und pflegte ihn 
nun seitdem mit vollkommener Aufopferung.

Man mußte sich um so mehr darüber wundern, 
als Mr. Taylor doch erst auf dem Schiff mit Wei­
hold bekannt wurde und der Letztere infolge seines 
scheuen, düsteren Blickes, wenig geeignet war, Freunde 
zu erwerben.

Wieder, wie die beiden letzten Tage, sitzt der 
Amerikaner vor dem Ruhelager Weiholds.

Soeben beendet er die Lektüre eines Buches, 
welches er nun bei Seite schiebt und an das kleine, 
verschloffene Fenster tritt, das beinahe dicht über 
dem Meeresspiegel liegt und deshalb bei hochgehen­
der See niemals geöffnet werden kann.

Heute war das Letztere aber möglich.
„Ein herrlicher Tag!" sagte Mr. Taylor. Dabei 

betrachtete er aufmerksam den dunkelgestrichenen 
Außenrand des Fensters.

Eine schmale Rinne lief rings herum.
Mit einem einzigen Nagel, den man auf geschickte 

Weise dort eintrieb, war es möglich, im Nothfalle 
dort irgend einen wenig umfangreichen Gegenstand 
einzuzwängen, besonders, wenn dieser auch in der 
Farbe zu der Umgebung paßte.

Hier außerhalb des Schiffskörpers wird Niemand 
danach suchen.

„Ein heller Tag," wiederholte Weihold. „Ich 
möchte heute wohl auf sieben."

Der Amerikaner sucht ihn von dem Vorhaben 
abzubringen, doch Weihold besteht fest darauf. Er 
fühlt sich wieder vollkommen gekräftigt und die 
Stirnwunde macht ihm keine Beschwerden mehr.

Plötzlich erinnert sich Weihold seiner.Ledertasche, 
welche er stets bei sich trug.

Die Ereignisse der letzten beiden Tage, sein 
wirrer Kopf, haben ihn selbst dieses vergeffen lassen.

Er tastet mit zitternder Hand an sich herum.
Der Amerikaner hat sich wiederum dem Fenster 

zugewendet.
„Mr. Taylor!" ruft Weihold erregt.
Der Angerufene dreht sich langsam um.
„Ich suche meine Geldtasche —" versetzt auf­

geregt Weihold. „Sie enthält mein ganzes Ver­
mögen —"

„Was sagen Sie?" frägt Taylor verwundert.
„Ich trug sie stets an einem dünnen Lederriemen 

über der Brust! Mein Gott! Sie wiffen aber doch 
um deren Verbleib, Mr. Taylor?"

„Wahrhaftig nicht; sie muß sich aber doch finden!" 
'tößt Der Amerikaner erschrocken hervor.

Mit blassem Gesicht springt Weihold aus seinem 
Bett.

„Sie waren doch dabei, wie man mich auskleidete! 
Wer nahm denn mein Geld in Verwahr?"

„Ich weiß nichts davon, wahrhaftig nichts!" 
antwortete Taylor auf die aufgeregte Frage.

Er hilft Weihold die Kleider desselben durch­
einander werfen; Keiner spricht währenddem ein 
Wort; fieberhaft suchen sie beide.

Aber nichts findet sich, nichts. Mit einem heiseren 
Aufschrei taumelt Weihold zurück, die Faust vor die 
Stirn preßend.

Nicht das Allergeringste ist ihm geblieben, wenn 
er die Ledertasche verlor.

„Mein Geld!" Mit diesem Ruf stürzt er hinaus. 
„Man hat mir mein Geld gestohlen!"

15.
Das ganze Schiff wird durch den verzweifelten 

Ruf des einen Paffagiers in Alarm versetzt. Fragen 
und Antworten schwirren hin und her.

Mr. Taylor ist in der Kabine zurückgeblieben, 
nachdem Weihold nothdürftig bekleidet zum Verdeck 
emporeilte.

Noch einmal läßt er den Blick umherwandern.
Er weiß ja wohl, daß in der nächsten Viertel­

stunde allerstrengste Nachforschung innerhalb der 
Kabinen gehalten wird, um das entschwundene Geld 
wieder herbeizuschaffen.

Da dringen bereits vereinzelte Rufe an sein 
Ohr, man rennt und fragt durcheinander.

Im ganzen Schiffskörper findet sich augenblick­
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sprachen habe. Ein Theil der Kosten solle auS den 
Einkünften gedeckt werden. Man glaube, der Rest 
von etwa 1750000 Pfund Sterling könne zu 3i pCt. 
aufgebracht werden.

— Nach einer Meldung des „Reuterschen Bureaus" 
aus Bulawayo schlug der Oberst Plumer am letzten 
Sonntag in einem mehrstündigen Gefecht die Matabeles 
mit einem Verlust von 100 Mann zurück. Der Ver­
lust der britischen Truppen betrug 23 Todte und Ver­
wundete.)

— Der Präsident der Ersten Telegraphenkompany 
Sir John Pender ist Nachmittags gestorben.

Schtveden.
Stockholm, 7. Juli. Die Rhederei-Aktiengesell- 

schuft „Svcrige-Kontinenten" hat darum ersucht, daß 
itzr aus Staatsmitteln ein Darlehnen zur Ausrecht­
haltung deS Verkehrs zwischen Trelleborg und Sassnitz 
gewährt würde.

Holland.
Amsterdam, 7. Juli. Der Vizekönig Li-Hung- 

Chang besuchte heute Amsterdam und wurde von den 
Behörden auf dem Bahnhöfe empfangen. Nachdem 
eine Bootfahrt unternommen und einer Diamant­
schleiferei ein Besuch abgeftattet war, wurde ein Lunch 
eingenommen, der von Amsterdamer Handelshäusern 
angeboten war. Der Vorsitzende der Amsterdamer 
Handelskammer und der Bürgermeister tranken auf 
China, auf Ll-Hung Chang und auf den Kaiser von 
China; Li-Ching-Fong. der Sohn des Bizekönigs, 
entgegnete mit einem Toast auf Holland, die Stadt 
Amsterdam und die beiden Königinnen. Kurz nach 
2 Uhr reiste der Vizekönig mittels Sonderzuges nach 
dem Haag zurück. Demselben wurde daS Großkreuz 
des Ordens vorn Niederländischen Löwen, feinem Sohne 
Li-Ching-Fong daS Großkreuz des Oranje Ordens 
verliehen.

Bulgarien.
— Nach offiziösen Meldungen wäre die Bildung 

eines slavischen Balkanbundes unter Rußlands Schutze 
prinzipiell beschlossen. Der formelle Abschluß würde 
in Sofia erfolgen. Die Tendenz des Bundes fei eine 
defensive. Alle anderen Balkanstaaten könnten diesem 
Bunde beitreten.

Egypte«.
Kairo, 7. Jnli. Nach dem heutigen AuSweise 

über den Stand der Cholera kamen in der egyptischen 
Armee fünf Fälle in Assuan, sechs in Korosko, zehn 
neue ErkrankungSfälle und fünf Todesfälle in Wady- 
Haifa vor. Unter den englischen Truppen wurden in 
Wady-Halfa seit Sonnabend vier weitere Erkrankungs- 
und vier Todesfälle frstgestellt. Unter der Bevölkerung 
kamen drei weitere ErkrankungS- und drei Todesfälle 
in A'exandrien, zehn ErkiankungS- und fünf Todes­
fälle in Kairo und 465 Erkrankungs bezw. 403 Todes­
fälle im übrigen Egypten vor. Zweifelsohne finden 
noch viele unregistrirte Todesfälle an Cholera täglich 
in allen Theilen Egyptens statt.

Amerika.
Chicago, 7. Juli. Die Goldanhänger im National- 

Comitee haben mit 27 gegen 23 Stimmen beschlossen, 
Hill als vorläufigen Präsidenten vorzuschlagen; die 
Silberanhänger, welche in der Minorität sind, werden 
Daniel vorschlagen. Die Goldanhänger in der Con­
vention haben keine Hoffnung, die Aufnahme der 
freien Silberprägung in das Programm zu verhindern, 
sie sind jedoch darauf bedacht, sichZ jeden Vortheil 
zu sichern. ________

Vermischtes.
— Die verschwundenen Mädchen. Frau 

Arion, eine in Bukarest wohnende Dame der rumä­
nischen Aristokratie, hatte nach dem Tode ihres Ge- ■

lich kein so gutes und wieder leichtzugängliches 
Versteck als dort, außerhalb des kleinen Fensters.

Rasch ist's gethan. Vom Verdeck aus ist die 
dunkle Ledertasche garnicht und selbst aus nächster 
Nähe schwer zu entdecken. Es gilt ja nur einige 
Stunden, bis der erste Lärm vorüber ist.

Oben zeigt sich der Kapitän auf der Bildfläche. 
Man verständigt ihn rasch von dem Verlangen 
Weihold's. Er zieht die Stirne kraus und blickt 
finster.

Da kommt auch Weihold auf ihn zu mit todt- 
blaffem Gesicht.

„Herr Kapitän — mein Geld —; man hat 
mir mein ganzes Geld gestohlen!"

Kaum, daß der Unglückliche recht weiß, was er 
spricht.

In seinem Dienst-Zimmer läßt sich der Kapitän 
in knapper Weise die nöthigen Angaben von 
Weihold machen.

„Wo trugen Sie die erwähnte Ledertasche?"
„An einem dünnen Riemen über dem Hemd." 
„Was enthielt sie?"
„Meine Papiere, Empfehlungsschreiben und so­

dann eine größere Summe Geld."
„Wie hoch?"
Weihold nennt den Betrag.
„Erinnern Sie sich genau, die betreffende 

Tasche noch in Ihrem Besitz gehabt zu haben, be­
vor der Sturm uns faßte?"

„Ganz genau, Herr Kapitän!"
„Hm! Und auf wen richtet sich Ihr Verdacht 

denn nun?"
„Ich weiß in der That nicht, was ich darauf 

antworten soll," versetzte Weihold, den die scharfen 
beinahe mißtrauischen Blicke des Kapitäns verwirren. 
„In jener Sturmnacht verlor ich das Bewußtsein, 
nachdem mich ein Stoß des Schiffes gegen die 
Wand warf. Wie ich wiederum zu mir selbst kam, 
lag ich oben am Verdeck auf den Tauen. Um mich 
her sehe ich Matrosen stehen, man knöpft mir eben 
den Rock zu; in Unordnung sind meine Kleider. 
Dann erfahre ich, daß Mr. Taylor mich nach oben 
trug. Mein Kopf war noch eine Zeit lang ganz 
wirr und zerschlagen. Erst heute dachte ich an 
meine Geldtasche. Sie war verschwunden!"

Der Kapitän hat sich seine Notizen darüber ge­
macht. Wieder trifft ein forschender Blick Weihold.

„Haben Sie Verdacht in Bezug auf Mr. Taylor?" 
fragt er ihn sodann.

„O nein, gewiß nicht!" fährt Weihold auf. 
„Es wäre ja der härteste Undank. Er bat mich 
gepflegt wie ein Bruder, hat mir seine eigene L^ger- 
stätte angeboten. Niemals, Herr Kapitän — nie­
mals!"

„Dann blieben also nur noch meine Leute, welche 
sich ja um Sie zu schaffen machten. Ich kann mir 
zwar nicht denken, daß sich verbrecherische Elemente 
darunter, befinden, aber diese Versicherung gebe ich 

mahls einen Herrn Costescu geheirathrt und ihre vier 
Töchter auS erster Ehe dem von französischen Nonnen 
geleiteten Jaffyer Klosterinstitut „Notre Dame de 
Sion“ zur Erziehung übergeben. Nach einiger Zeit 
verschwand eines der Mädchen unter Zurücklasiung 
eines Briefes, in welchem es der Mutter seinen Ueber- 
tritt zum römisch-katholischen Glauben, sowie seinen 
festen Entschluß kundgab, den Schleier zu nehmen. 
Alle Reclamationen blieben vergeblich, da die junge 
Novize inzwischen in einem französischen Nonnenkloster 
untergebracht worden war. Um nicht auch ihre 
anderen drei Töchter zu verlieren, nahm Frau Costescu 
dieselben aus dem Klosterpensionate und schickte zwei 
von ihnen in eine Pariser Mädchenpension, während 
die dritte im Hause der Mutter blieb. Damit aber 
die beiden nach PariS gebrachten Töchter von allen 
weiteren Berührungen mit ihren früheren klösterlichen 
Lehrerinnen abgeschlossen seien, hatte Madame 
Costescu der Inhaberin deS Pariser Privaterziehungs- 
Jnstituts überdies gemessene Weisung ertheilt, 
jeden brieflichen Verkehr derselben mit den 
Nonnen des Instituts „Sion" zu Jassy 
zu verhindern. Wie eS beißt, sollen es 
aber die letzteren dahin gebracht haben, daß man 
ihnen die Führung einer Corrcspondenz mit ihren 
ehemaligen Elevinnen gestattete. Die Folge davon 
war, daß nach einiger Zeit Frau Costescu eine De­
pesche der Pariser Jnstitutsvorsteherin erhielt, durch 
welche sie verständigt wurde, daß ihre beiden Töchter 
die Pension heimlich verlaffen hätten und spurlos ver­
schwunden seien. Alle Anzeichen wiesen darauf hin, 
daß die beiden Mädchen dem Beispiele ihrer bereits 
verschollenen Schwester gefolgt und gleichfalls in ein 
Kloster eingetreten seien. Da jedoch alle bezüglichen 
Nachforschungen resultatlos waren, so blieb der ihrer 
Kinder beraubten Mutter nichts Anderes übrig, als 
die Intervention der französischen Gerichte behufs 
weiterer Nachforschungen über die Art und Weise und 
die näheren Umstände deS Verschwindens ihrer 
Töchter in Anspruch zu nehmen. Und zwar hat ihr 
Vertreter, um die einer Mitwiffenschaft verdächtige 
Pariser Pensionsinhaberin zu sufklärender Aussage zu 
zwingen, gegen die betreffende Dame vom Seine-Tri­
bunal eine Privatkage auf Ersatz deS durch Veruach- 
läßigung übernommener Ueberwachungspflichten ent­
standenen Schadens in der Höhe von 100,000 Francs 
angestrengt. Der Verhandlung über diesen Prozeß, von 
welcher man auch eine Aufklärung der mysteriösen 
Geschichte erwartet, wird in Bukarest mit um so grö­
ßerer Spannung entgegensehen, als es nicht das erste 
Mal ist, daß die in Rumänien geduldeten französischen 
Nonnen Töchter auS den besten Familien der Stocus- 
religion adw^'ndip gemacht haben.

— Eine schauerliche That finstern Aber 
glaubend beschäftigte kürzlich die Slraikammer zu 
Saralow. Der Fluß Ufen hatte eine weibliche Leiche 
angespült, und die an den Füßen verseilen hängenden 
schweren Sieine bewirsen zweifellos, daß die Leiche in 
den Fluß von fremder Hand versenkt worden war. 
Zugleich zeigte die genauere Untersuchung, daß die 
Leiche vorher schon begraben gewesen sein mußte. 
Unsern der Fundstelle fischte man sogar einen Fetzen 
von der LoSsprechungsiormel aus, welche man den 
Todten nach russischer Volkssitte in das Grab mitzu- 
geben pflegt. Nach umlaufendeu unsicheren Mit­
theilungen verlautete bald, die Leiche sei die der vor 
kurzem gestorbenen Bäuerin Arina Nowikowa. Man 
öffnete ihr Grab und fand es thatsächlich leer. Beim 
Verhöre verdächtiger Personen ergab sich, daß nach 
Meinung des Volkes nichts ss geeignet sei, Unglück ins 
Land zu bringen, als wenn „gottlose" Leute auf dem 
Friedhofe begraben würden. Das Jahr war 
schlecht, Trockenheit und Mißwachs drohte, also traten

Ihnen: Ich lasse das ganze Schiff durchsuchen 
nach dieser entschwundenen Tasche! Nicht eine> 
Ratte soll verborgen bleiben!"

Einen finstern Blick auf Weihold werfend, drückt 
der Kapitän auf eine Glocke und zu dem eintreten­
den Mann gewendet, gab er einen Befehl.

Mit einem erstaunten Gesichts-Ausdruck tritt 
der Matrose ab.

„Nun werden wir sehen! Außerdem lasse ich 
die Kabinen sämmtlicher Reisenden durchsuchen, bis 
auf das Kleinste. Ist diese Brieftasche jemals vor­
handen gewesen, so findet sie sich!"

Weihold blickte bei dem sonderbaren Ton, in 
welchem diese Worte gesprochen werden, betroffen 
auf.

Zweifelt der Kapitän an der Wahrheit dieser 
Aussage? Dies ist doch kaum möglich!

Die ganze Mannschaft ist versammelt und der 
Kapitän mustert jeden Einzelnen mit furchtbarem 
Ernst.

Das Schiff steht unter einem strengen Befehl 
und wehe, wenn sich das Verbrechen an einem der 
Matrosen findet.

Aber es ist Alles umsonst, Niemand weiß um 
den Verbleib der Geldtasche.

Auch über die Reisenden sind auf eine Stunde 
strenge Maßregeln verhängt, hat es sich der Kapitän 
doch fest in den Kopf gesetzt, das Dunkel zu lichten, 
welches den Vorfall umgiebt. Seiner eigenen Ehre 
ist er dies schuldig.

Auch hier vergebene Mühe.
Nur noch die Kabine selbst bleibt, welche Weihold 

mit Mr. Taylor bezog.
Auf die Durchsuchung derselben setzt der Kapi­

tän die letzte Hoffnung. Findet sich das Vermißte 
auch hier nicht, so bestätigt sich nur ein Verdacht, 
welchen er von Anfang an hegte.

Mit fieberhaften Blicken verfolgt WeiholdI den 
ganzen Verlauf der Nachforschung.

Mr. Taylor lehnt mit dem Rücken gegen das 
kleine Fenster der Kabine, als der Kapitän selbst 
mit Weihold und zwei Matrosen eintritt.

Keine Miene verzieht sich in seinem Gesicht, 
bereitwilligst öffnet er auf das Ersuchen des Erste­
ren seine Koffer und breitet Schriften und Effekten 
aus.

Währenddem hat der Mann die übrige Aus­
stattung des Raumes bis auf das Kleinste durch­
sucht, ohne etwas zu entdecken.

Mit keuchendem Athem stiert Weihold vor sich 
nieder.

Sollen seine letzten Hilfsmittel wirklich unwider- 
bringlich verloren sein?

Mr. Taylor schließt feine Koffer wiederum; er 
ist reingewaschen.

Der Kapitän wendet sich an Weihold, um auch 
dessen eigene Effekten einer Durchsicht zu unter­
ziehen, Möglich wäre es ja doch, trotz der he- 

die Bauern zusammen und ratschlagten, wie dem 
Unheil abzuhelsen, insbesondere, welche Leiche als Ur­
sache des Uebels ousgegraben und in den Fluß gewor­
fen werden müsse. Man entschied sich für die oben 
bezeichnete, da die Bäuerin eine Hexe gewesen sei, die 
den andern Krankheiten und Unheil bade anthun können; 
auch sei sie nicht eines natürlichen Todes gestorben u. 
f. w. Bezeichnend für den geistigen Tiefstand der 
dortigen Bevölkerung ist der Umstand, daß bei der 
Ausführung deS greulichen Entschlusses die ganze 
Dorfobrigkeit betheiligt war. Vor Gericht bestritten die 
Angeklagten ihre Schuld nicht. Der Ortsgclstllche 
bestätigte, daß seine Gemeinde fest an Hexen und Zau- 
bermittel glaube und er diesem Aberglauben völlig 
machtlos gegenüber stehe. Zu einem ähnlichen Ergeb­
nisse gelangte anscheinend der Gerichtshof, da er zwar 
Strafen verhängte, aber ein Gnadengesuch zur Herab' 
Minderung des Strafmaßes eiuzureichen beschloß.

— Eine Rieseuflasche. Eine Flasche von 40 
Mir. Höhe ist auf der Industrieausstellung von 
Bordeaux ausgestellt gewesen. Diese Flasche ist aller­
dings nicht aus einem Glasstück geblasen, sondern 
aus einzelnen grünen Glasscheiben zusammengesetzt, 
die nach Art der Butzenscheiben in Blei gefaßt sind. 
Das Ganze erhält durch ein Eisenrippenwerk die 
Festigkeit eines soliden Thurmes. Diese R'esenslasche 
hat im Innern mehrere Stockwerke, in dessen unterstem 
sich ein Restaurant befindet. Eine Treppe führt bis 
in den Kork der Flasche, der von außen sich als ein 
mit Draht gebundener Champagnerkork barstellt, in 
Wirklichkeit aber einen Kiosk bildet, in welchem 35 
Personen Platz hatten und eine herrliche Aussicht über 
eine ganze Ausstellung genießen konnten. Gegen diese 
Riesenslasche von Bordeaux ist das berühmte Heidel­
berger Faß ein Zwerg, denn etwa vier solcher Fässer 
würden Platz In dieser Flasche finden.

— Preisausschreiben Die im Verlage von 
I. Bensheimer in Mannheim erscheinende, von Le»p. 
von Sacher-Masoch begründete Feuilleton - Zeitung, 
z. Z. im siebenten Jahrgang stehend, erläßt soeben 
ein Preisausschreiben und fordert die gesammte 
Schriftstellerwelt zur Betheiligung auf. Es sollen 
3 Novellen aus dem modernen Leben im Umfange 
von höchstens 250 Druckzeilen mit Preisen bedacht 
werden und zwar die beste mit M. 150, die zweit­
beste mit M. 100 und die drittbeste mit M. 50. 
Die Arbeiten müssen in verschlossenen Couverts mit 
Motto versehen bis spätestens 1 September d. Js. 
beim Verlage ein geliefert werden. Das Preisrichter­
amt haben übernommen Frau E. Vely und die Herren 
F. von Zobeltltz und R. Misch, (He in Berlin. Die 
näheren Bestimmungen sind auf Wunsch von der gen. 
Verlagshandlung erhältlich.

— grauen im Kriege. Es ist bekannt, daß 
mit den kubanischen Insurgenten viele Frauen mitziehen; 
aber fast alle bleiben während der Kämpfe im Lager 
bei der Bagage zurück. Die einzige Frau, die selbst 
Kämpferin ist und sogar eine Befehlshaberstelle inne hat, 
ist Paulina R'uz, die Gattin eines Insurgenten. 
Mann 'und Frau gehören zur „partida“ des Führers 
Poncho Perez. Paulina schloß sich erst vor fünf Mo­
naten der „partida“ an als , Kämpferin"; sie ist sehr 
hübsch und erst 23 Jahre alt; aber ihre Grausamkeit 
ist so groß, daß sie sich rühmt, zwei spanischen Sol­
daten mit Säbelhieben den Kopf vom Rumpfe getrennt 
und thre militärischen Grade — jetzt ist sie „Fähnrich" 
stets in der ersten Reihe der Kämpfer erworben zu 
haben. — Auch an dem Feldzuge gegen Menelik hat 
in der Abtheilung des Rothen Kreuzes in Abessinten 
eine Frau theilgenommen. Es ist dies Frau Sarzano, 
welche, ebenso muthlg als menschenfreundlich, seit An­
fang des Krieges in Afrika weilt. Sie hat die Schlacht 
von Adua mitgemacht, ging dann mit dem Heere nach

Adi-Ugrl, von dort nach Adigrat, wo sie mit den 
Verwundeten das Fort verließ, um nach Asmara über- 
zusiedeln. Unter den größten Strapazen uud Entbehr 
rungen hat Frau Sarzano ihcen Beruf, die V rwun- 
beten zu pflegen, erfüllt.

— Schöne Beförderung. Die Gemeinde von 
Oos (Baden) hat dieser Tage ihren Ortsdierer IHN 
zum Bürgermeister gewählt und sie glaubt, daß er 
dieses Amt tüchtig verwalten wird.

— Ausgeglichen Fremder: „Sie berechnen mir 
hier für Heizung zwei Mark, ich habe doch gar kei­
nen Ofen auf meinem Zimmer!" Wirth (d!e Rech­
nung zurücknehmend): „Entschuldigen Sie den Irr­
thum . . . Dann müssen wir die Beleuchtung etwas 
höher ansetzen!"

— Zutreffend Gnädige: „Trotz Ihrer vielen 
Klagen müssen Sie es doch zugeben, daß mein Adolf- 
chen einen offenen Kopf hat?" — Hauslehrer: „Ja­
wohl, und ob! Was bei dem zu einem Ohr hinein- 
geht, gebt beim anderen hinaus!"

— Gute Antwort. Eine Deputation von 
Bürgern einer kleinen Stadt beschwerte sich bei dem 
Minister über die drückende Last einer neuen Steuer 
und bat um Erlaß derselben. Der leutselige Minister 
suchte den Leuten begreiflich zu machen, daß diese 
Steuer ja zur Wohlfahrt des Landes auserlegt sei und 
sagte schließlich: „Ihr seht demnach, lieben Leute, daß 
unser allergnädigster Fürst nur Euer Bestes will!" 
„Unser Bestes — ja, aber eben das wollen wir gerade 
selbst behalten!" erwiderten die Depustr en ehrfurchts­
voll.

— In der Schule. Lehrerin: „Neunen Sie mir 
zwei Gegensätze, Amalie —" Schülerin: „Hausschlüssel 
und Pantoffel!"

— Das arme Lischen. (Lischen hat die beste 
Censur in der Rlasse. Ais sie dieselbe in Empfang 
nimmt, bricht sie plötzlich in Thänen aus.) Lehrer 
(erstaunt): „Aber, Lischen, bist Du denn mit Deiner 
Censur nicht zufrieden?" — Lischen (schluchzend): „Ach 
ja, das schon, Herr Lehrer, aber meine Brüder haben 
so schlechte Censuren, und wenn ich nun eine gute h im- 
bring’, bann hauen sie mich!"

— Einleitung Studiosus (dem der Onkel seine 
Münzensammlung zeigt): „Aber nicht wahr, lieber 
Onkel, Du hast doch nicht blos alte Münzen ge­
sammelt?"

— Der Kunstprotz. „ . . . Ihre Bibliothek, 
Herr Kommerzienrath, ist aber sehr klein!" — „Ich 
laufe eben nur die Autoren, die in meinem Hause 
verkehren!" ,

Rohseidene Bastkleider 
Mk. 13.80

bis 68.50 per Stoff z. kompl. Robe — TussorS 
und Shantung-Pongees — sowie schwarze, weißt 

und farbige Henneberg-Seide von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, gestreift, sortiert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 verfch. Qual, und 
2000 verfch. Farben, Dessins rc.), porto- und 

steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.
Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich

Das Beste ist das Billigste. Dies kann mü 
Recht von Mack's Doppel-Stärke gesagt werden, welche 
alle nöthigen Glanzzusätze enthält u. das Plätten un* 
gemein erleichtert. Mack's Doppel-Stärke ist das voll" 
kommenste aller Stärke-Präparate u. ermöglicht, Kragen 
Manschetten, Hemden rc. ohne viel Mühe so schön, 
neu zu plätten. Uebrall vorräthig zu 25 Psg. PH 
Karton von i Kilogramm.

stimmt gemachten Angaben, daß sich die Tasche 
hier noch nachträglich vorfände.

Um vollkommen sicher zu gehen, muß auch dieses 
Letzte versucht werden.

Einen Augenblick weigert sich Weihold, dem 
Ersuchen Folge zu leisten, denn der Koffer enthält 
feine alten defekten Kleider und wenig Werthvolles.

Außerdem weiß er gewiß, daß die Ledertasche 
nicht von feinem Leib kam, so lange er bei Besin­
nung war.

Er reicht dem Matrosen einen Schlüssel und 
läßt sich stöhnend auf einen Sessel fallen. Die 
Hoffnung ist nun doch verloren!

Währenddem ist der kleine Koffer geöffnet nnd 
die Matrosen zerren den Inhalt auseinander.

Schweigsam steht der Kapitän daneben, mit 
scharfem Blick auf die einzelnen Gegenstände schauend. 
Das ist ein wirres, werthloses Durcheinander.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Ein Tag in der Berliner Gewerbe- 

Ausstellung. Wer Zeit und Geld sparen muß, 
kann mit Aufopferung der Nachtruhe wohl einen 
Tag in der Berliner Ausstellung zubringen, wenn 
er die billigen Sonderzüge benutzt, welche Sonn­
tags frühzeitig abgelassen werden und in der Nacht 
zum Montage zurückkehren. Hat man sich für den 
Zug rechtzeitig mit Fahrkarte versehen und sich zur 
Abfahrtszeit pünktlich eingefunden, so wird man so 
zeitig in Berlin eintreffen, daß man mittelst Ring­
bahn, Spreedampfer, elektrischer oder Pferdebahn, 
Omnibus, Thorwagen oder Droschke um 10 Uhr 
an einem Portale der Ausstellung sich einfinden 
kann, wo von dieser Zeit ab 50 Pf. als Eintritts­
geld erhoben werden. Dieser Betrag genügt jedoch 
nicht, um die gesammte Ausstellung besichtigen zu 
können, da für drei Sonderausstellungen noch be­
sondere Eintrittsgelder erhoben werden, nämlich für 
Kairo 50 Pf., die Colonialansstellung 30 Pf. und 
Alt-Berlin 25 Pf. Dieser Betrag von 1 Mark 
55 Pf. bildet die Mindestkosten für Besichtigung 
der gesammten Ausstellung, und wer sparen muß, 
mag zunächst an Erfrischung denken, denn die 
Wanderung durch das weite Gebiet ist anstrengend 
und erfordert Stärkung. Daß dieselbe in Steh­
bierhallen oder Automaten durch Bier und ver­
schiedene Brötchen zu je 10 Pf. bewirkt werden 
kann, ist ein wohl anznerkennender Vortheil, aber 
Biere und Wein, kalte und warme Speisen stehen 
in ausreichender und verschiedenster Art billig und 
theuer in zahlreichen Restaurants zur Verfügung. 
Wohl kein Besucher dürfte es aber hierbei bewenden 
lassen, denn die bereits vielgeschmähte Berliner Ge- 
werbeausstellung bietet doch manches Eigenthümliche 
und Interessante, was man ansehen ober genießen, 
allerdings auch besonders bezahlen muß, so daß 

das Ausgabe-Budget sich dadurch wesentlich erhöht 
Man kauft sich am besten zunächst das offizielle 
Tagesprogramm für 10 Pf. und unternimmt fük 
denselben Betrag zur Orientirung eine Rundfahrt 
auf der elektrischen Rundbahn durch das gesammte 
Ausstellungsgebiet. In der Sonder - Ausstellung 
Kairo öffnen sich für 20 Pf. unter Beduinen- 
führnng die Geheimnisse der Pyramiden, für weite­
ren Betrag in gleicher Höhe kann man den Auszug 
bis zum Gipfel des künstlich nachgeahmten Stein­
kolosses benutzen, die Moschee oder das Diorama 
des Khedive besichtigen; Besuch der Vorstellung in 
der Arena, der Bauchtänzerinnen oder in dein 
Theater sind mit je 50 Pf. zn bezahlen. Diesen 
zum Theil naturgetreuen Darbietungen stehen die 
Schaustellungen der Afrikaner in der Colonial- 
Ansftellung gegenüber, welche ebenso ccht sind, abet 
ohne Extra - Vergütung genossen werden können 
Als besondere Sehenswürdigkeiten der Gewerbe- 
Ausstellung haben wohl zu gelten die Stufenbahn 
deren Benutzung 20 Pf., die Marineschauspiele/ 
deren Besuch 50 Pf., das Kaiserschiff, dessen Besich­
tigung einschl. Theatervorstellung 50 Pf. beansprucht 
während Fesselballon und lenkbares Luftschiff fü< 
20 bezw. 30 Pf. nur angestaunt werden dürfen 
Eine Fahrt auf dem Wasser in Gondel oder Motor­
boot, eine Fahrt auf der elektrischen Schlittenbahn, 
der elektrijchen Corfobahn, mit der elektrischen 
Thurm- oder der Wafferrutschbahn, ein Aufstieg 
zum Wasserthurm wird als Unterhaltung für be­
sondere Gebühr den Besuchern dargeboten, während 
vielleicht andere den Besuch des Musterstalles, bei 
Theaters in Alt-Berlin, Besuch der Vorlesungen iN 
Hörsaale oder einen Blick durch das (zur Zeit aller­
dings noch nicht vollendete) Riesenfernrohr bevor­
zugen werden. Jedenfalls wird kein Besucher bet 
Ausstellung aber das Alpenpanorama (50 Pf.) un 
besucht lassen, wenn er auch die Benutzung de! 
Bergbahn darin entbehren kann; es bildet ein* 
der gelungensten Panoramendarstellungen. Wc< 
in dem Vergnügungspark Hagenbeck's Thierausstelb 
ung besichtigen, den Harem suchen oder die ver­
schiedenen Tingeltangel anhören will, wer Kaiti 
auf Kameelen oder Eseln, im Hippodrom au! 
Pferden reiten will, kann ohne Anstrengung an 
diesem einen Tage den Ausstellungscassen 12—li 
Mark zuführen, ohne nur das Geringste zur 
frischung einzunehmen; dem genügsamen Besuche' 
wird ein Drittel dieser Summe ausreichen, ebenso 
wie ein Tag zu einer oberflächlichen OrientirunS 
recht wohl genügen wird. Wer einige Tage 
Verfügung hat, die Uebernachtung in den W1 
Häusern nicht zu sparen braucht, wird beste 
Freitags fahren und für einfachen Fahrpreis 
Tage in Berlin bleiben.

Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbins' 
Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing.


